
Kote von der Udds.
(Wochenblatt)

mit VeftVfrfrnhunfl t
S o » ,jä h r ig ........................ fl 4.—
Halbjährig 2.—
« irr lr ljä h r ig ........................   1.—

PrlnumrrationS-Belräge und Tinlchaltnngs-Sebllhren find 
 Voraus und portofrei zu entrichten._________

Nr. 25.

@ *rift le itm ig  »nd V e rw a ltu n g : Obere Stadt Nr, 8. — Unfronlirlr Briese werbe» n t41 
angenommen, Handschriften nicht zurückgestellt.

Ankündigungen, (Inserate) werden das erste M al mit 5 tr. und jedes folgende M al mit 3 tr. Pr.
Äspaltige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Verwaltungs­
stelle und bei allen Aunoncen-Expeditionen angenommen.

Schluß des Blattes F re ita g  5 U h r  N m .

Preise für W aidhofen i
G a n z jä h r ig ..................... fl, 3.00
Halbjährig . . j . . ,  1.80
Vierteljährig . . . , „ —.90

F iir Zustellung in» Hau» werden vierteljährig 10 lr  
berechnet.

Waidhofen a. d. Mbs, Samstag den 24. Juni 1899. 14. Jahrg.

Amtliche MMHeil»«ge«
bt« Stadtrathe» Watdhofeu an der #61».

Aicherhettstvachmann-Ztelle.
Bei der Stadtgemeinde Waidhofen a. b. Ubbs kommt 

eine Sicherheitswachmann-Stelle zur Besetzung.
M it  dieser Stelle ist ein Gehalt von 400 fl. jährlich, 

freie Wohnung, Beheizung und Licht in der Kaserne und die 
erforderliche Ausrüstung verbunden.

Ledige Bewerber um diese Stelle haben nachzuweisen:
1. D ie österreichische Staatsbürgerschaft (Heiniatschein).
2. Ein Alter nicht unter 24 und nicht über 35 Jahre.
3. Vollkommene Gesundheit und Eignung für den Dienst 

durch ein amtsärztliches Zeugnis.
4. Einen in jeder Richtung unbescholtenen Lebenswandel.
5. Vollkommene Kenntnis der deutschen Sprache in W ort 

und Schrift und die für schriftliche Meldungen erforder­
liche Fertigkeit in schriftlichen Ausdrücken.
Bei Vorhandensein obiger Eigenschaften haben den Vor­

zug ausgediente M ilitä rs  und diejenigen, welche Löcalkenntnisse 
besitzen.

D ie m it Heimalschein, Taufschein, Gesundheitszeugnis, 
Leumundszeugnis, Schulentlassungszeugnis und Militärdocmnen- 
len belegten Gesuche sind bis 10. J u li  1899 bei dem S tadt­
rathe Waidhofen an der Zjbbs einzubringen.

D as Gesuch ist m it der Stempelmarke von einer Krone 
M . versehen und eigenhändig zu schreiben.

Stadtrath Waidhofen a d, M bs, 17. J u n i 1899.

Der Bürgermeister: 
D r .  P l e n k c r

Z. 2839.

Kundmachung
Aus Anlaßdes letzten Brandes w ird verlautbart und in 

Erinnerung gebracht:
Feuermeldungen werden am zweckentsprechendsten bei den 

Feuertelephon-Stellen angebracht.
Diese befinden sich und sind durch Aufschristtafeln kenntlich 

gemacht:
1. Weyrerstraße N r. 84 im Hause des Herrn Joses

Schützencder.
2. Weyrerstraße N r. 74 im v. Winkler'schen Personalhause.
3. Weyrerstraße N r. 39 im Hause des Herrn August

Berger.
4. Weyrerstraße N r. 37 im Hause des Herr» Rudolf 

Kuffarth.
5. Lederergasse N r. 6 im Hause des Herrn Ju lius  Jax.
6. Dbbsitzerstraße N r. 39 im Hause des Herrn Franz

Gruber.
7. Ibbsitzerstraße N r. 34 im Hause des Herrn Alexander 

Furtncr.
8. Unterer Stadtplatz Nr. 2 im k. k. Postamte.
9. Bahnhofstraße Nr. 3 am k. k. Staatsbahnhvfe.
10. Hoher M arkt N r. 26 in der Polizeiwachstube, wo­

selbst sich die Centrale befindet und der Verkehr mit dem 
Thurmwächter vermittelt wird.

D a sämmtliche Feuertclephonstellen untereinander und mit 
dem Thurmwächter verbunden sind, so ist die Meldung bei dem 
Thurmwächter am Stadtthurme mit unnützer Zeitverschmcndung 
verbunden.

Außerdem kan» jeder Brand auch bei den Feuerwehr- 
hornisten, deren Wohnungen durch die Aufschrift „Feuerwehr­
hornist" gekennzeichnet ist, gemeldet werden.

Weiters wird in Erinnerung gebracht, daß die Fuhrwcrks- 
besitzer nach § 17 der Feuerpolizciordnnng verpflichtet sind, die 
zur Bespannung der Spritzen-, Mannschafts-, Transport- und 
Wasserwägen erforderlichen Pferde beizustellen und wirb bei 
Fahrten außerhalb des Stadtgebietes auf Verlangen das doppelte 
auf die zurückzulegenden Strecken entfallende Postrittgeld vergütet.

Jener Pferdeknecht, welcher zuerst mit einem Paar Pferde 
bei dem Feuerwehrdepot am Graben erscheint, bekommt von der 
Gemeinde eine Prämie von 3 fl., der Zweiterscheinende eine 
solche von 2 fl., der dritte eine solche von 1 fl. ö. W.

Stadtrath Waidhofen a. d. M bs, am 17. J u n i 1899.
D er Bürgermeister: 

D r .  P  l e n k e  r.

Z . 30478 ex 1899.

Kundmachung
Aus der Gottlieb und Johanna von S  e n g w e i n'schcn 

S tiftung sind 4 Heiratsausstattungen, jede im Betrage von 
210 fl. v. W., an arme Landniädchen, d. i. solche Mädchen, 
die von Eltern abstammen, welche sich mit dem Landbau be­
schäftigen, zu vergeben.

D ie Bewerberinnen haben:
1. durch den Taufschein nachzuweisen, daß sie am 15. October 

1899 nicht unter 19 und nicht Uber 26 Jahre alt sein werden;
2. ein Sittcnzeugnis der Gemeinde und P fa rre ;
3. ein legales Armutszeugnis;
4. ein ärztliches, gcmcindeämtlich bestätigtes Zeugnis über gute 

Gesundheit;
5. ein gemeindeämtlich bestätigtes Zeugnis, daß sic der Woll« 

und Flachsspinnerei kund ig sind;
6. den Hcimatschein der B raut, endlich
7. die gcmeindeämtliche Bestätigung, daß die B rau t vo» den 

Landbau betreibenden Eltern abstammt, beizubringen.
Minderjährige haben die väterliche oder obervormund- 

schaftliche Ehebewilligung nachzuweisen.
Von Seite des Bräutigams muß:

1. durch den Taufschein erwiesen sein, daß derselbe am 15. 
October 1899 zwischen 24 und 36 Jahre alt sc!» werde, 
ferner muß

2. ein Sittenzeugnis der Gemeinde und P fa rre ;
3. ein ärztliches, gemeindeämtlich bestätigtes Zeugnis über gute 

Gesundheit, und
4. der Heimatschcin des Bräutigams beigebracht werden.

D ie Trauung wird a»i 15. October 1899, den. Be­
stimmungen des StiftbriefcS gemäß, in der k. und k. Hof- und 
Burgpfarre in Wien vorgenommen werden.

D ie Gesuche sind bis längstens 15. August 1899 bei den 
betreffenden k. k. Bezirkshauptmannschaftcn zu überreichen.

Später einlangende ober nicht vollständig belegte Gesuche 
können nicht berücksichtigt werden.

W i e n ,  im Ju n i 1899.
D er n.-ö. LandcsauSschuß.

Z. 2855.

Kundmachung.
Auf Grund gepflogener Erhebungen über die Verwendung 

von Stoffabfällen und Hadernzeug zum Putzen von Maschinen 
bcstandtheilcn in Gewerbebetrieben hat das Ministerium des 
Innern  nach Einholung des Fachgutachtens des Obersten S an i 
tätsrathes m it dem Erlasse vom 30 ./4 .1899, Z. 35.069 er 1898, 
darauf hingewiesen, daß die Verwendung eines derartigen Pich« 
materiales, wenn dasselbe nicht vorher mindestens durch nach­
haltiges Auskochen, welches jedoch auf zur Speisebcrcitung die­
nenden Herden nicht stattfinden darf —  von ansteckungsfähigen 
Krankheitskeimen befreit wurde, die Gesundheit der dasselbe ver­
wendenden Arbeiter durch Insertionen bedroht und zur Ver­
breitung von Ansteckungskrankheiten Anlaß zu bieten vermag.

D as k. k. M inisterium des Inne rn  hat weiters darauf 
aufmerksam gemacht, daß es in vielen Fällen zweckmäßiger und 
ökonomischer sein wird, wenn statt des Hadcrnmatcrialcs, Fließ­
papier bei den Putzarbeiten zur Verwendung gelangt. W ird 
beim Putzen der Maschinenbestandthcile Terpentinöl verwendet, 
so empfiehlt cs sich, daß zum Schutze der damit häufenden 
Arbeiter flüssigkeitsdichte Handschuhe in Verwendung gelange» 
und für energische Lüftung de« Arbeitsraumes zur Verdünnung 
der reizenden Dämpfe des Terpentinöls gesorgt werde.

Nachdem das Terpentinöl im Allgemeinen insbesondere 
aber das ungereinigte Terpentinöl durch seine Reiz verursachende 
Einwirkung auf die Haut zu schmerzhaften und langwierigen 
Hauterkrankungen zu führen pflegt, wäre die Verwendung des­
selben in den Industriebetrieben thmilichst einzuschränken.

Selbstverständlich ist es in Betrieben, wo Putzmittel in 
großem Umfange Verwendung finden, nöthig, daß die mit den 
Putzarbeiten beschäftigten Arbeiter zur entsprechenden Hautpflege 
angehalten und daß denselben die hiezu erforderlichen Utensilien 
zur jedesmaligen Reinigung nach Beendigung der Arbeit ge­
boten werden.

Vorstehendes wird zufolge Statthalterei-Erlasscs vom 14. 
J u n i l. I .  Z . 43.227 behufs Darnachachtnng in den ein­
zelnen Gewerbebetrieben verlautbart.

Stadtrath Waidhose» a. d. M bs , am 19. J u n i 1899.

D er Bürgermeister: 
D r .  P l e n k e r .

Z. nö.
Kundmachung.

An der k. k. Militär-Volksschule in Zara kommt die 
Stelle eines Volköschullchrers m it 1. September 1899 zur 
Besetzung. Jahresgchalt 600 fl., Qnarticrgcld 332 fl. oder Na­
turalwohnung, nach 5 zurückgelegte» Dienstjahren eine Q n in - 
yuinalzulage von 6 0  fl., definitiv Angestellte haben Anspruch 
aus Altersversorgung. Bewerber müssen die Lehrbefähigung für 
allgemeine Volksschulen m it deutscher Unterrichtssprache aus­
weisen und ledig sein.

Gesuche sind bis 15. J u li  l. I .  an das k. u. k. M il i -  
lär-Commandv in Zara d u rch  den v o r g e s e t z t e n  B  c - 
t i r  k s s ch u l r  a t h des Cvmpetenten einzureichen.

'Nähere Auskünfte ertheilt der gefertigte Bezirksschulrat!).

Bezirksschulrat!) Waidhofen a. d. M bs, am 17. Ju n i 1899.
Der Vorsitzende: 
D r. P l c n t c r .

Exkursion des Stryrer Gcrverbeveremes.
An, Mpntag, den 12. ds. kamen abends 8 Uhr über 30 

Mitglieder des SteyrerGcwcrbcvereines unter Führung ihres 
verdienstvollen Vorstandes, kaiscrl. Rath Tomitz, nach Waidhofen, 
um sich abends in Lahners Hotel zum goldenen Löwen m it 
mehreren Waidhofner Bürgern und Gewerbetreibenden in gesel­
liger Unterhaltung zusammenzufinden und anderen Tag« die 
Fahrt mit der Ibbsthalbahn nach Höllenstein fortzusetzen.

D ie gesellige Zusammenkunft in LahnerS Hotel verlies 
sehr animiert, Herr kaiscrl. RathDomitz begrüßte die erschienenen 
Waidhofner und insbesondere den Bürgermeister D r . Theodor 
Freiherr von Plenker, der mit Dankesworten die Gäste begrüßte 
und auf ein freundschaftliches Zusammenstehe» der alten Eisen- 
städte S teyr und Waidhofen trank.

I n  spontamcr Weise kam an diesem Abend der lebhafte 
Wunsch der Steyrer wie der Waidhofner zum Ausdruck, durch 
eine dirccte schmalspurige Bahnverbindung durch das Redtenbach- 
thal und Kleinramingthal enger mitsammen verbunden zu werden. 
Insbesondere betonte Herr Josef Huber, Maschinenfabrikant auS 
Steyr, die industrielle Bedeutung dieser Bahn, die geradezu 
eine Lebensfrage für die uralte Kleineisenindustie im Kleinra- 
mingthal sei, und ohne welche die bisherigen Bemühungen dieser 
Industrie erfolglos bleiben müßten.

D ie  K l  i n gc n sch m ic  d e in  K l e i nr a in i  n g.

Herr Huber führte ans, daß in Kleinraming gegenwärtig eine 
Klingenschmiede errichtet wurde, deren Zweck die Hebung der 
dort befindlichen Klingen- und Gabelschmiede fei, sie wurde 
seitens der nied.-österr. Handels- und Gcwerbekammer, in deren 
Bezirk dieselbe gelegen ist, ermöglicht, welche die Kammer in 
richtiger Erwägung des Umstandes, daß durch die Erhaltung 
und Förderung der gewerbliche» Thätigkeit in den Gebirgsge­
genden den Bewohnern derselben, zwar keine glänzende, aber 
doch noch immer eine bessere Existenz als m it irgend einer an 
deren Arbeitsgelegenheit geboten wird, ein Geschenk im Betrage 
von 2000 fl. gewährte.

Die erforderlichen Hilssuiaschincn hingegen wurden ans 
dem staatlichen Gewerbefürderungscredite des hohen k. k. Handels« 
Ministeriums der dortigen Genossenschaft leihweise, zunächst auf 
3 Jahre zur Verfügung gestellt.

Es sind dies: 1 Excentcrprcsse, 1 Solinger Schleifwcrk, 
1 Spindlpresse und 1 Fallwerk, im Anschaffungswcrthc von ca. 
1500 fl. —  Weiters fand die nied.-österr. Handels- und Ge- 
werbekammer in Ansehung der finanziellen Lage der Genosse» 
schaft sich bestimmt, die Kosten der Rekonstruierung des durch 
ein Elementarereignis beschädigten Wehres im Betrage von 541 
Gulden aus Kammermitteln t-zu tragen, überdies wurden 
aus dem Hilfssonde weitere Arbeitsbchclfc im Anschaffung«- 
werthe von 760 fl. für diese genossenschaftliche Schmiede be­
zogen, welche in circa 3 Monaten dem Betriebe übergeben 
werden dürfte, bis zu welcher Zeit auch dort eine WerkSge- 
nossenschaft gebildet sei» wird.

Herr Huber erhob das G las auf den anwesenden Ver­
treter der Wiener Kammer, Sccretärstellvertretcr D r . Riedl, 
der in seiner Erwiderung, die in jüngster Zeit zutage getre­
tenen erfreulichen Erfolge der von der Kammer eingeleiteten 
Hilfsaction erwähnte, und auf das Gedeihen der Industrie trank.

Auch die übrigen Redner des Abends, so Herr Michael 
Zeitlingcr, der in launiger Rede ausführte, daß eine gewisse 
zwischen S teyr und Waidhofen bestehende R iva litä t nicht hindere, 
daß sich die Freundschaftsbande dieser beide» Städte stärken^
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hoben die in mehrfacher Richtung bedeutungsvolle dircctc Bahn­
verbindung Waidhofen Stehr hervor. Möge den Worte» 
bald auch die That folgen.

Der Johannistag 
im Spiegel der Lnltnr Geschichte.

Von Ludw ig  N orde».
(Nachdruck verbeten)

Unsere heidnischen Vorfahren begiengen zwei Hauptfcste 
im Jahre, die sich dem Laufe der Sonne anschlössen und dem 
auf einem goldenen Eber cinherreitendc» Sonncugotte Freyr ge­
weiht waren, der nach dem Glauben unserer Stammväter der 
Erde und ihren Bewohnern Wachsthum und Fruchtbarkeit ver­
lieh, Regen und Sonnenschein spendete. T  as eine Fest —  die 
Sommersonnenwende —  fand statt, wenn der Lichtgott auf der 
Höhe seiner Macht stand, das andere —  wenn er nach langem, 
immer schwächer werdendem Ringen seine Kräfte wieder schwellen 
fühlte. An die Stelle der Wintersonnenwende trat das Weih­
nachts-Fest m it seinem Lichtbaum und den Gabenspcnden für 
jung und all, während die Sommersonnenwende durch das Fest 
Johannis des Täufers, das an, 24. Ju n i gefeiert wird, ersetzt 
wurde. Viele Volksbräuche, denen man in den verschiedensten 
Gauen unseres Vaterlandes am Johannistage begegnet, sind 
noch Reste des bei den alten Deutschen gefeierten großen Festes 
der Jahrcsnütte.

D re i wichtige Culthandlungen scheinen an diesem Feste in 
M itte l- und Rordcuropa verbreitet gewesen zu sein: Das An­
zünden des Sonnwcndfcucrs, das Treiben des feurigen Radcö 
und das Aufpflanzen der Mittsommcrslange. Wie im M itte l- 
alter weit und breit, so zogen vor einigen Jahrzehnten noch in 
vielen Städten und Dörfern die Buben und die jungen Burschen 
von Hau« zu Haus, um Holzscheite, alte Besen, Tannenzapfen 
und wenn möglich eine Theertonne zu dem Johannisfcuer zu 
sammeln. Dabei stimmten sie folgendes Lied an :

„W ir  kommen vom Sanct V e it;
Gebt uns auch a Scheit,
Gebt uns auch a Steuer 
Zu diesem Sonnwendfeier.
Wer uns ka Scheit w ill geben.
S o ll das nächste Jahr nimmer erleben".

Und am Vorabend des Sonnwendfestcs ober am Johannis 
tage selbst flammte» überall auf den Bergcshöhen die „S unna ­
wend"« oder „Johannisfcuer", in Süddcutschland und Oester­
reich auch „VcitSfeuer" genannt, auf, um die sich jung und alt, 
reich und arm zu fröhlichem Tanze und zur Ausübung mancher­
lei Aberglaubens zusammenfand. Selbst Fürste» und hohe 
Herren verschmähten die Theilnahme an einem solchen Feste 
nicht. Von d.r weiten Verbreitung des Sonnwendfeners zeuge» 
folgende Worte Sebastian Francks: „Aus S t. Urban lumpt
S . Johanö der lenffer; daran machet man im in allen gassc» 
Freudenfener, singt und dantzt drnmb wie die jtibcn um das 
kalb, springin darüber, darzur samten die Barben den Tag zu­
vor Holtz mit singen und stälcn. An etlichen enden setzet man 
fass auffeinander. D iß  spilet man auch in D örfe rn ; an diesen 
Tag trinket schier jedermann mcdt (Meth) nach dem landcs- 
brauch". Heute sind diese Sonnwendseucr seltener geworden, 
aber häufig tr if ft  man sie noch in Böhmen. „Wenn wir am 
Johannisabend in den Vorbergen der Sudeten uns befinden", 
sagt Prof. E. M ögt, „sehen w ir Hunderte solcher Johannis­
feuer leuchten. Alles Eifern der Geistlichkeit gegen diese al'- 
heidnische S itte , die mahnenden Worte des heiligen Elegins im
7. Jahrhundert, wie die Bestimmungen dagegen, die von B u r 
chard von Worms herrühren, sind vergeblich gcivcfcn: auch heute 
wird man die Sonnenweudfcucr bei der deutschen Bevölkerung 
Böhmens nicht auszurotten vermögen, trotz der scharstu Ver­
fügungen, die eine vom Slaventhum beeinflußte Regierung gegen 
diese alte S itte  erläßt".

Nach dem Volksglauben soll das Johannisfeuer vor Krank­
heiten und Unwetter schützen. S o errichtet der Steiermärker in 
seinem Felde ein solches Feuer und spricht dabei:

„ O  heiliger Johanni und Donati,
Behüte unser Feld und unser Vieh 
V or B litz und Donner und Schanertoben,
Auf daß w ir auch immer und ewiglich loben", 

sehnliches geschieht in Baiern, Schwaben it. s. w. Sehr häufig 
tr if ft  man auch noch den Sprung durch bas Feuer, besonders 
in  Oberdeutschland, „wo der Bursche gemeinsam mit seinem 
Mädchen über das Feuer zu springen pflegt". Hierbei ruft m an: 

„Laßt Johannes Segen,
Laß meiner M utter und deiner M utter 
's Weg drei Elle hoch werden".

M an glaubte nämlich, die Flammen würden de» Theilnchmern 
am Feste sich heilkräftig erweisen, wie ja auch die Kohlen vom 
Johannesseuer, auf die Felder gestreut, diesen Fruchtbarkeit ver­
liehen, was man besonders mit Bezug auf den Flachs annahm. 
Ein angekohltes Scheit aus dem Sonnwcndfeuer, ins Flachsfeld 
gesetzt, fördert das Gedeihen. Es wurden auch allerlei Kräuter, 
z. B . Beifuß, Johanniskraut, Eisenkraut it. a., in die Johannis 
feuer geworfen, was deren Heilkraft crhöijett sollte. Durch die 
Blüten de« Rittersporns sah man in die leuchtende Flamme, 
um sur das nächste Jahr gesunde Augen zu haben. Darauf

halten haben, wurden die Johannisfeuer von den Hirten aus 
neunerlei Holz entzündet, um die Schafe vor Schaden zu bc 
wahren. I n  vielen Gegenden Deutschlands wurden Kränze aus

nenn verschiedenen Blumcnartcn gewunden und ins Feuer ge­
worfen. Solche heil- und segenbringcude Pflanzen sind außer 
den schon genannten der Rainfarn, die Eber- ober Stabwnrz, 
das Frauen- oder Müdchcnblatt, der Kreuz-Enzian, die rothe 
Ochsenzunge, cinc.xtiua noch blühende Schlüsselblume, m it bereit 
Hilfe man in der Sonnwcndüacht Schätze heben konnte, und der 
Rcssclbnsch, „den die licberfülltc Dorfschönc in der Abend­
dämmerung mit festem G riffe  brach, m it Spruch und geheim­
nisvollen Bewegungen weihte und dem erkorenen Burschen vor 
die Schwelle legte. Auch die Johannishand, die weiße, hand­
förmig gestalte Wurzelknvllc des Knabenkrautes, ein unfehlbares 
M itte l zur Vertreibung von Hcrzenskunnner, ist am Sonn- 
wcndtage zu sammeln; wer dreimal hingezogen, ohne sie zu 
finden, darf erst übers Jah r wieder danach suchen". I n  der 
Johannisnacht kann man endlich vom Haselstranch die Wünschet- 
rnthe schneiden; diese muß dreijährig und der Zweig von einer 
Gabel fein, dabei aber nur 3 Spannen Länge haben. W ird sie 
über die Finger gelegt, so zeigt sie dorthin, wo verborgene 
Schätze zu finden sind.

'M it den Johauncsfeuern nah- verwandt ist die S itte  des 
Radtrcibcns, die in den zwei verschiedenen Formen des cmpor- 
gcschleudertcn und des hinabgewäkzten Fcucrradcs auftritt. „D e r 
Sonnwcndzeit eigenthümlich ist wohl, wie sich aus der in dieser 
Handlung verborgenen Symbolik ergibt, nur das abwärts ro l­
lende Rad, das B ild  der von ihrer nunmehr erreichten Höhe 
wieder hcrabstcigeudcn Sonne. Das sogenannte Schcibenschlagcn, 
das Emporwirbeln am Rande angeglühter Holzscheiben, gehört 
als Symbol des steigenden Sonnenrades in die Osterzcit; für 
diese findet es sich schon aus dem Jahre 1090 bezeugt, wo am
21. M ärz die prächtige Kirch: des Klosters Lorsch durch eine
solche Scheibe entzündet und nebst einem großen Theile der 
Klostergebäude eingeäschert wurde. Eine spätere Zeit, die sich
des inneren Gehalts dieser Festhandlungen nicht mehr bewußt 
war, wechselte und verwischte die ursprünglich getrennten Ge­
bräuche". (H. Verdrow).

Die S itte  des Scheibenschlagens besteht von alters her 
in Kärnten. Bei einbrechender Dunkelheit ersteigen die jungen 
Burschen einen Abhang und zünden dort ein Feuer an, in 
welches sie hölzerne, in der M itte  m it einem Loche versehene 
> nnde Scheiben legen, die darin so lauge liegen bleiben, bis sie 
rothglühcnd sind. Dann tr it t  einer der Burschen vor, steckt 
einen eisernen Stab durch eine der Scheiben und schlendert sic 
in einem weiten Bogen den Abhang hinab, indem er m it weit­
hin schallender Stimme ruf t :

„D ie  Scheibe, die ich schlag' am Sonnwendtag,
D ie gilt der Liebsten, die ich leiden mag;
Scheib' aus, Scheib' ei», flieg' weit über'» Rain,
D ie Scheibe soll der Huber Moibcl sein".

Ein anderer Bursche tr it t  vor, und fnnkcusprühcnd zischt eine 
zweite Scheibe hinaus, „erst aufwärts steigend im Bogen hoch, 
dann jäh sich uiederneigend, bis sic im kühlen Wellenbad er­
lischt". S o  wird das Spiel festgesetzt, und nicht nur der 
Liebsten entbietet man den G ru ß : man wünscht auch Feldern,
Haus und Hof Gedeihen, vergißt Pfarrer und „Vorstand" 
nicht und mißt m it derbem Witz und Spott auch der „Thor­
heit" ihr Antheil zu. Von den Mädchen, die den Burschen 
heimlich nachgestiegen sind, lauscht jedes mit ^gespannter Auf­
merksamkeit, ob auch sein Name genannt wird.

Mancherlei Anzeichen weisen darauf hin, daß diese heiligen 
Feuer ursprünglich nach A rt der „Nothfcuer" entzündet wurden. 
Letztere, gegen welche schon die Synoden des 8. Jahrhnndorts 
als einen heidnischen Brauch ankämpften, waren ursprünglich an 
keine bestimmte Zeit geknüpft, sondern wurden entfacht, wenn 
epidemische Krankheiten unter Menschen oder Vieh ansgcbrochen 
waren. Nachdem man alle Feuer des Orte« ausgelöscht hatte, 
zog alt und jung vor Sonnenaufgang nach einen, festgesetzten 
Platze, um als Ersatz des alten, abgelebten Feuers feierlich das 
junge, frische Feuer, an dessen heiliger Flamme das Hcrdfeucr 
sür die folgende Jahreshälfte entzündet wurde, zu schaffen. Das 
neue Feuer mußte ein reiner Jüngling durch Reiben eines 
harten Holzes m it einem weichen entfachen (daher hieß cs 
„Nothfcuer", d. h. durch Reibung erzeugtes Feuer), worauf 
jedes Glied der Gemeinde das Feuer nährte. „Durch den 
brennenden Holzstoß wurde dann das gestimmte Viel) der Ge­
meinde getrieben, bis die Menschen endlich selbst durch die 
Flamme sprangen. Zum Schlüsse nahm jede Familie etwas 
Feuer m it nach dem heimischen Herde, während die Asche auf 
Felder und Wiesen gestreut wurde. D ie Quellen berichten aus­
drücklich, das sei gegen die Drachen geschehen, so die Luft vcr- 
dcrbctcn. Nun trieben aber im Volksglauben die Drachen, 
d. h. die bösen Geister, vor allem in der Johanniözcit ihr 
©estm, worüber uns ebenfalls mittelalterliche Quellen belehren. 
Und so kam man ans den Gedanken, der Gefahr der Verseuchung 
vorzubeugen und das abwehrende Feuer jährlich in dieser Zeit 
zu entzünden". (Meyer, Das deutsche Volksthnm).

Weniger verbreitet wie Johannisfencr und Sonnenrad 
scheint der Mittsommcrbanm oder die Johanucsstangc gewesen 
zu sein, eine Birke, Eiche oder Fichte, die, mit Laub, Blumen, 
Bändern und Kränzen geschmückt, im Orte ausgepflanzt und 
jubelnd mntonst wurde. Bei den Wenden des Spreewaldcs 
wird zu Johannis die Maistauge fortgeräumt, die Pfingsten er­
richtet worden war, und dafür der Kroncnbamn aufgerichtet. 
Am Abend vor dem Johannistage wurde eine Birke gehauen 

'und bis ans eine Krone aller Zweige beraubt. Am Johannis­
tage selbst nahmen dann die Weiber das Vordergestell eines 
Wagens, spannten sich statt der Ochsen oder Pferde davor und 
zogen in den Wald, um den neuen Baum zu holen. M it  dem­
selben in das D o rf zurückgekehrt, erhoben sie ein Freuden- 
geschieh eilten geradenwegs nach dem Orte, wo der alte Krotten- 
bannt stand, hieben denselben mit und richteten unter vielem 
Frohlocken den neuen Baum auf, der vorher m it Kränzen und 
Blumen geschmückt und m it zwölf oder mehr Kanne» B ier 
eingesegnet worden war.

I n  dieser Akittsommerstange, die in vielen Gegenden 
Deutschlands und Frankreichs h t  Johannisfeuer verbrannt 
wurde, ist —  wie int Maibauut —  die Vegetations-Gottheit 
pcrsonificiert; das; sie verbrannt wird, bedeutet, das; die Pflanzen­
welt erst unter den, Einfluß der sommerlichen Sonncnwärnic 
zur vollen Entfaltnng gelangt, also gleichsam das Sounwend- 
sencr passieren muß".

So übt also das Volk in zahlreichen Bräuchen heute 
noch unbewußt, was unsere heidnischen Vorfahren im vollen 
Gefühle der Heiligkeit dieser Cultnshandlungen thaten. Und so 
gewinnen diese Volksbränchc ein um so größeres Interesse, als 
die moderne Wissenschaft eifrig bestrebt ist, durch gründliche 
Forschungen de t Zusammenhang derselben mit dem germanischen 
Hcidcnthum festzustellen.

Arrs Wiüdkiofen nnd Umgebung.
* *  4 ln o z e ic h in i« » i.  Seine Majestät der Kaiser hat

mit Allerhöchster Entschließung vom 5. Jn u i dem als Justier­
ter für agrarische Operationen derzeit in Klagenfurt in Ver­
wendung stehenden Forst und Domänenvcrwalter H  e r  m a n u 
W i n d s p c r g e r  das goldene Bcrdieustkrenz mit der Krone 
allcrgnädigst zu verleihen geruht.

Dem Hofrathe des k. k. obersten Rechnungshofes Herr 
Josef D e s s e l i c r  wurde anläßlich der erbclene» Versetzung 
in den Ruhestand taxfrei das Ritterkreuz des LcopoldsordenS 
verliehen.

1' Jen t t ik ei H in s  fest testen. Im  Anglist d. I .  feiert
Herr Spiia lp farrcr Rieushoscr sein üOjährigcs Jubiläum als 
Priester. Der lpesige Feuerschützenvcrcin, dessen langjähriges M it ­
glied Herr Pfarrer Rienshofer war, benützt diese Gelegenheit, 
um sein einstiges, treues M itglied in seiner A rt zu ehren Aus 
diesem Anlasse findet am 30. und 31. J u li  ein Jubiläums 
schießen statt, au welchem nur Waidhafner Schützen thcilnchmeu 
können. Dasselbe wird sich infolge der ziemlich namhaften B e­
träge, welche von den einzelnen Herrn Schützen für Beste ge­
zeichnet wurden, zu einem schönen Schützenfeste gestalten. Der 
Schützcnvcrcin glaubt durch die Veranstaltung dieses Jubiläums- 
schießcns am Besten seine Hochachtung für dessen langjähriges 
Mitglied, Herrn Pfarrer Rienshofer zu docnmenticren.

"  t t in tz lü c k s fa l l .  Am Freitag, den l l i .  Jnn i, abends 
nach 8 Uhr, ereignete sich in der oberen Stadt ein Unglücks- 
fall, welcher die Familie des hier im Ruhestände lebenden 
M ajors der Areiercn-Leibgarde, Herrn Alexander Scharoch iit 
tiefste Betrübnis versetzte. Ein Enkel des Herrn und Frau 
Scharoch, ein geistig aufgeweckter Knabe, Sohn des Herrn 
Jägerhauptmannes, Baron Seifertitz, stürzte im Hause des 
Herrn Rcitinger, oberer Stadtplatz mit die obgcnanntc Zeit in 
den Keller und war zwei Stunden hernach eine Leiche. Der 
Knabe war in Begleitung der Erzieherin der Kinder einer be 
freundeten Familie itnb m it dieser in das Rcitingcrsche Hans 
gekommen, wohin die Erzieher!» im Aufträge ihrer Herrschaft Butter 
zur Aufbewahrung in den Keller getragen hatte. Frau Reitingcr 
öffnete die Fallthüre, welche zum Keller führte und stieg hinab. 
Kaum aber war sie einige Stufen hinabgestiegen, als der Knabe, 
welcher der Oeffnung zu nahe kam, rücklings hinabstürzte. E r 
beschädigte sich hiebei am Hinterhaupts so stark, daß er, nach 
Hause gebracht, zu erbrechen begann und nach zwei Stunden 
seinen Geist aufgab. Wie groß der Jammer der Großeltern, 
welche den Kleinen über alles liebten, läßt sich ermessen, wenn 
man noch bedenkt, daß der Knabe nur zu Besuch weilte und 
fern von den Eltern, ein so tragisches Ende nehmen mußte.
Am schmcrzüchsten für die Großeltern, welche den Knaben mit
der größten Sorgfalt hüteten und jeden seiner Schritte mit Sorgfalt 
beobachteten, ist der Umstand, daß das Malheur gerade in ihrer 
Abwesenheit stattfand. Hiebei sei aber auch bemerkt, daß weder 
das Ft einkeilt, welches die Kinder beaufsichtigte, noch Frau Rei 
finget- ei i Verschulden trifft. Der Knabe wurde gewarnt, dem
Keller nicht zu nahe zu gehen, allein es war verge ens.
Die Theilnahme, welche sich für die schwergeprüfte Familie 
offenbarte, war in Anbetracht der allgemeinen Beliebtheit, welcher 
sich dieselbe in allen Kreisen der Bevölkerung erfreut, eine über­
aus große. Möge Gott den Großeltern und Eltern des Knaben, 
welcher jeder irdischen Sorge enthoben im kühlen Sch ße der 
Erde ruht, die Kraft verleihen, diesen fürchterlichen Schlag mit 
Geduld zu ertragen

* *  A m t l ic h e  B r r i c l i t i r p l t t f t  A n  d ie  g e e h r t e  
S c h r i f t l c i t n n g  des  B o t e n  v o n  d e r  I b b s !  
Auf Grund des S. 19. Prcßgesctzes, werden Sie ersucht, die in 
Rr. 24 vom 17. J u n i 1W!> auf der 2tc» Seite enthaltene 
Rottz m it der Aufschrift: „ F e n c r lä r m "  zu berichtigen wie 
fo lgt: Es ist unrichtig, daß der tut Hanse des Herrn Kufsarth 
befindliche Feuertelefon wegen Schadhaftigkeit nicht benützt wer­
den konnte. Richtig ist vielmehr, daß der Feuertelefon tut Hanse 
des Herrn Kufsarth sowohl vor beut Tage, als nach dem Tage 
des Brandes ordnnngsmäßig fnnctionirte und daß sämmtliche 
Fenertclcfonc t ä g l i c h  geprobt werden ob sie functioniren und 
daß es nicht erst der Mahnung des „Boten von der M b s "  
bedurft hat, die Telefone in gutem Stande zu erhalten. Den 
Erhebungen zu Folge dürfte, wenn überhaupt das Telefon in 
Anspruch genommen wurde, die betreffende Person m it der 
Manipulation nicht vertraut gewesen sein nnd wohl die Kurbel 
des Eleetrieitätscrregcrs gedreht, aber vergessen haben, den 
Taster niederzudrücken.

Stadtrath Waidhofcn a. d. Ibbs, am .18. Jun i 1899.
Der Bürgermeister: 
D r .  P l e n k c r .

"  P ro m c n a d e - b o n c e r te .  Das erste Promenade« 
Concert findet am Samstag, den 24. Jun i, so wie in den 
letzten 2 Jahren am Fnchsbichel anläßlich der Sonnwendfeier 
statt. D ie übrigen Promenade Concerte werden dann ^in sol-
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genber Reihenfolge abgehalten: Bon Mittwoch, den 28. Ju n i 
an, finden die Mittwoch-Concerte jedesmal von 7 bis 8 Uhr 
abends abwechselnd am oberen und unteren Stadtplatz statt, 
und von Samstag, den 22. J u li  an, die Samstag-Concerte 
jedesmal von 6 bis 7 Uhr abends abwechselnd bei der Wasser­
heilanstalt und im Stadtvark. Bon der Abhaltung der Promenade- 
Concerte am Graben mußte Umgang genommen werden, weil die Auf­
stellung der Musikkapelle auf der Fahrstraße unzulässig ist, und der 
Seitenweg sich als zu schmal erwiesen hat. Wenn ein Mittwoch- 
Concert wegen ungünstiger Witterung nicht abgehalten werden 
kann, so findet es am darauffolgenden Donnerstag an demselben 
Platze von 7 bis 8 Uhr abends statt, und wenn ein Samstag- 
Concert wegen ungünstiger Witterung unterbleibt, so wird es 
am ersten Samstag nach Absolvierung der Samstag-Concerte 
abgehalten werden.

* *  Verhaftet Dringend verdächtigt, die Brände in 
Hilm-Kematen gelegt zu haben, wurde am Donnerstag, den 
22. d. M . ein Taglöhner, namens Alexander Kubisch von der 
Gendarmerie verhaftet und dem k. k. Bezirksgerichte S t. Peter 
i. d. Au eingeliefert.

”  Versuchte Brandleauna. Roch hat sich die 
Bevölkerung von H ilm  nicht über die in letzter Zeit gelegten 
Brände beruhigt, und ist schon wieder eine Brandlegung 
versucht worden. Mittwoch nachts halb elf Uhr versuchte ein 
Brandleger, der offenbar m it dem von Hilm-Kematen identisch 
ist, im Holzschuppen des Gasthofbesitzer« Herrn Schätzer, Halte­
stelle Sonntagberg, Feuer zu legen. Zum Glücke bemerkte der 
Sohn des Hauses rechtzeitig den Brand und localisierte den­
selben. Herr Schätzer jun. bemerkte den weglaufenden Brand­
leger, konnte ihn aber nicht erwischen, da er seine Aufmerksam­
keit dem Feuer zuwandte. „D e r Krug geht so lange zum 
Brunnen, bis er bricht". Vielleicht gelingt es doch der Wach­
samkeit der Bevölkerung, den Brandlcger zu erwischen und der 
strafenden Gerechtigkeit zu überliefern. Es wäre dies zur Be­
ruhigung der geängstigten Bevölkerung dieser Orte, welche täg­
lich in der Gefahr des Abbrenuens schwebt, zu wünschen. Ob 
der Brandleger im Erwischungsfalle mit heilen Gliedern davon 
kommt, ist bei der hochgradigen Erregung. der Bewohner sehr 
zu bezweifeln. Auch in Gaflenz, Weyer bis Alienmarkt circu- 
lieren Gerüchte von künftigen Bränden und herrscht überall die 
größte Aufregung. Hoffentlich gelingt es unseren wachhabenden 
Organen, den Attentäter zu erwischen und dadurch die Bevölke­
rung zu beruhigen.

* *  Gesangverein. Bei der am Samstag den 24. 
d. M . stattfindenden Sonnwendfeier fingt der hiesige Manner­
gesangverein auf der Fuchsbichlwiese ober bei ungünstiger W it­
terung im Saale des Hotels zum goldenen Löwen „B ite ro lf im 
Lager von Akvn" und „E in  blankes W ort".

* *  Unglücksfall. Am Dienstag den 20. d. M . 
unternahm der hier zum Sommeraufenthalt weilende k. k. Hof­
rach Herr Josef Desselicr einen Ausflug auf den Schnabelberg. 
An der Seite des Lugcrgrabens glitt Herr Desselicr aus und 
stürzte so unglücklich, daß er sich eine schwere Kopfwunde zuzog. 
Aus seine H ilfrufe erschienen Bauern, welche ihn m it einem 
Ochsengespanne abhalten und in die Stadt führten. Zum Glücke 
sind die Verletzungen nicht ernstlicher Natur und befindet sich 
Herr Hofralh Desselicr bereits auf dem Wege der Besserung.

* *  Fcuerlärm. Bezüglich der in der letzten Nummer 
unseres Blattes erschienenen "Notiz „Feuerlärm ", die Unrich­
tigkeiten enthielt, bringen w ir den werthen Lesern zur Kenntnis, 
daß diese einzig und allein die Schuld unseres Berichterstatters 
ist, der sich, wie cs scheint, bei den von ihm gepflogenen E r­
hebungen eine gewisse Leichtfertigkeit zu schulde» kommen ließ. 
—  W ir  können nicht umhin, unsere geehrten Berichterstatter 
hiemit dringendst aufmerksam zu machen, daß auch die Lokal­
berichte einer entsprechenden Inform ierung bedürfen, die beson­
ders im O rte sehr leicht möglich sind, insbesondere daun, wenn 
es sich um öffentliche Einrichtungen handelt, und hoffen daß cs 
das letztcmal war, daß solche Unrichtigkeiten dem verantwortlichen 
Redakteur, der ja unmöglich sich jedesmal nach von der Rich­
tigkeit der M ittheilung überzeugen kann, übersandt werden.

* *  Abbsthalbahn. I m  Bureau des Creditinstitutes 
für Verkehrsunternehmungen und öffentliche Arbeiten fand Freitag 
die erste ordentliche Generalversammlung der Ibbsthalbahn statt. 
Nach dem Geschäftsberichte ergibt sich für das abgelaufene Be­
triebsjahr ein Abgang von 25.612 fl., welcher aus dem Titel 
der Staatsgarantie gedeckt erscheint.

* *  Fremdenliste Heute erscheint die Nummer 4 der 
vom Fremdenverkehrs- und vom Verschönerungsvereine Waid­
hofen a. d. Ib b s  ausgegebenen Fremdenliste, welche m it Ueber- 
trag der aus der Nummer 3 übertragenen 523 Fremden nun­
mehr 709 Besucher aufzählt. Einzelne Nummern der Fremden­
liste sind um 10 kr., Abonnements für die Saison sind zu 
80 kr. in der Buchdruckerei des Herrn v. Henneberg, dann in 
sämmtlichen Papierhandlungen erhältlich. Neu eintretenden Abon­
nenten erhalten die bisher erschienenen Nummern nachgeliefert.

"  Ausweis der Bestgewinner mif der k. k. 
privil. Schießstätte Waidyvfen a d. ?)l>bs:

22. Kranzl am 17. Ju n i 1899.
1. Best Herr Buchbcrger. 2. Best Herr Rasch.

1. Kreisprämie m it 89 Kreisen Herr Zeitlinger.
2. „  „  82 „  „  Böhm.
3. „  „  81 „  „  Schnctzinger.

23. Kranzl am 19. Ju n i 1899.
1. Best Herr Buchberger. 2. Best Herr Fuchs.

1. Kreisprämie m it 93 Kreisen Herr Hrdina
2. „  „  86 „  „  Zeitlinger.
3. „  „  82 „  „  Waaß.
* *  Richtigstellung I n  der Resolution, welche ge­

legentlich der öffentliche» Vereinsversammlung des deutschen 
VolksvereineS vom 4. d. M .  im Garten des Hotels zum goldenen

„JBote von der Mbs."
Löwen gefaßt wurde, fall es » ich t, wie cs irrthiimlich in der 
Nummer vom 11. b. M . im „Bote von der Ubbs" stand, 
heißen: „D ie  Socialdemokraten enthielten sich der Abstimmung, 
weil ihnen die Resolution zu weitgehend", sondern weil sie ihnen 
zu w e n i g  weitgehend erschien.

** Verloren wurde am Wege von dem unteren Stadt- 
platz: zum Staatsbahnhofe eine goldene Damenuhr mit goldener 
Sportskettc. D e r redliche Finder wolle diese in der Buch- 
drnckerei gegen gute Belohnung abgeben.

Eigenberichte.
f f e l l  a  b  A b b s .  ( F e u e r w e h r  a r  ii II d u n a s i  c ft 

—  (V a I) li c lu ö T il)  c —  B  e z i r k s f e u c r w e h r t a g .  Ein 
großartig angelegtes Fcucrwehrsest war in Zell a. d. Ubbs ge­
plant. B is  Sonntag 18. d. l)Jf. mittags gicng auch alles flott 
von statten. Am Nachmittage hat wol der Regen dem Feste 
einen großen Eintrag gethan, aber schön und gemütlich war cs 
trotzdem. Der gesammtc M arkt Zell hatte sein schönstes Kleid 
angelegt, jedes auch das kleinste Häuschen war mit Reisig und 
Sprüchen und Flaggen geziert. M it  einer Platzmnsik vor 
dem Fcuerwehrdcpöt wurde die Festlichkeit am Samstag abends 
eingeleitet; nachdem die Waidhofner Stadtkapcllc 3 Stücke in 
der flottesten Weise gespielt hatte, marschirtc die Feuerwehr mit 
der Musik an der Spitze, zum Weitmann'schen Herrenhause, 
um der Fahnenpathin Frau I lo n a  Weitmann ein Ständchen 
zu^bringen. W ar [die Stimmung’  schon während des "Marsches 
eine recht' animirte, die freundliche, liebenswürdige Aufnahme 
und Bewirtung im Hause Weltmann steigerte die gute S tim ­
mung zum hellen Jubel.

Um aber allen Zellern und Unter-Zellern gerecht zu wer­
den, durchzog die Feuerwehr mit klingendem Spiele den O rt in 
seiner ganzen Länge; bei dem anstrengenden "Marsche wurde 
mancher Schweißtropfen vergossen, der Ersatz wurde jetzt geholt 
in Aschenbrcnuers Gasthanse bei der Fcstkncipc. Die frcunduach- 
barlichc Waidhofner Feuerwehr hatte sich schon daselbst eilige- 
funden, die gute Stimmung hielt bei frischem Biere und frischem 
deutschen Gesänge lange, recht lange an. Unter den zahlreichen 
trinksprüchen verdienen die auf den anwesenden Gründer der 
Zeller Feuerwehr Herrn © fa ll und auf den Bezirksobmann 
Herrn Ju lius  Jax besondere Erwähnung; man das letzte Lieb 
verklang und der letzte Feuerwehrmann verschwand, w ill ich nicht 
verrathen.

Am Sonntag in aller Frühe weckten uns in der ange­
nehmsten Weise die Klänge der M usik; mit sorgenvollen Blicken 
wurde der Himmel betrachtet, ob er auch gnädig sein und den dro­
henden Regen zurückhalten werde.

Um 7 Uhr war Empfang der auswärtigen Feuerwehren, 
um 8 Uhr versammelte sich die Mannschaft auf dem Platz vor 
der Schule, die Ehrenjungfräuen haben sich in der Schule zu­
sammengefunden. "Rach dem Eintreffen der Bertreterin der Frau 
Fahnenpathin, nämlich der Frau Clemcntine Weitmann setzte sich 
der Zug zur Kirche in Bewegung. 10 weißgekleidete Mädchen 
trugen auf blaugelbcn Stäbchen die verhüllte Fahne; unmittel­
bar nach der Fahne wurde das prachtvoll gestickte Fahncnband, 
eine Spende der Frau Ilo n a  Weitmann getragen ; hierauf folgte 
die Frau Pathin Stellvertreterin, begleitet von 2 weißgekleideten 
Mädchen; es war ein reizendes B ild , das sich da dem Be­
schauer darbot; die Zahl der Feuerwehrmänner, die sich an dem 
Zuge betheiligte, war eine überaus große.

"Rach der Festmesse, bei welcher der Zeller Gesangsclub 
sein Können zeigte, nah», der O rtsp fa rrcr Herr Dient auf dem 
Platze vor der Kirche die Weihe der Fahne v o r; die blaugoldnc 
Fahne trägt in Seiden- und Goldstickerei ausgeführt, auf der 
einen Seite das B ild  des heil. Florian, auf der andern die 
Feuerwehrcmblemc. "Rachdem die Fahne geweiht war und Frau 
Weltmann das Fahncnband befestigt hatte, wurde die Fahne ge­
hoben und der Feuerwehr übergeben als Anerkennung für das 
selbstlose, uneigennützige Wirken, als eine Zierde der Feuerwehr 
als Sinnbild der Berufsfreudigkeit und der Einigkeit. Unter 
Musikklängen wurde die Jahne in feierlichem Zuge in die Schule 
übertragen.

Um 11 Uhr versammelten sich die Delegierten der Feuer­
wehren des Bezirkes zu einer Sitzung; Herr Jax Ju liu s  wurde 
wieder zum Bezirksobmannc gewählt, auch die übrige Liste der 
Gewählten weist keine wesentliche Aenderung auf.

Für halb 2 Uhr war der Festzug geplant; das Wetter 
spielte aber einen bösen Streich, es regnete in S tröm en: im 
Folge dessen nahm der Zug eine kürzere Strecke, aber die hei­
tere Stimmung lit t  nicht im geringsten. Der Regen kürzte auch 
die Festrede der Herren Jax und Rabcrgcr. Dem Hrn. Josef Stockiu 
gcr, einem Mitgliede unserer Feuerwehr, wurde für d ies jäh rige  
Dienstzeit ein Ehreudiplom überreicht, gewiß eine verdiente An­
erkennung. Bei der Schauübung hatten w ir Gelegenheit die prä­
zisen Leistungen der Waidhofner und Zeller Feuerwehr zu be­
wundern.

Bei strömenden Regen gicng es hierauf zum Fcstconzert; 
bei Pöchhackcr spielte die Waidhofner Stadtkapelle, die Ubbsitzcr 
Kapelle spielte bei Aschenbrenner. Herr Obmann Rabcrgcr toa- 
sticrte auf den Gönner der Feuerwehr, Herrn Weitmann und 
dem Gründer Herrn S k a ll; der Obmaunstellvertreter Fuchs 
brachte einen Trinkspruch aus aus die Frau Fahnenpathin, die 
Ehrenjungfräuen und die Festgäste. Ein Tanzkränzchen bei Aschcn- 
brcnner schloß die schöne Feier. An dem Feste hatten sich mehr 
denn 20 verschiedene Feuerwehren mit 470 M ann betheiligt. 
D ie Erinnerrung an das Fest wird bei allen Zellern und sicher 
auch bei allen Gästen eine angenehme sein.

Z e l l  a . d .  U b b s .  ( V e r s c h ö n e r n n g s v e r e i n . )  
Bei der am 16. Ju n i stattgehabten Jahreshauptversammlung 
wurden in den Ausschuß gewählt: Bon den Hausbesitzern:

 ________ 14, Jahrgang
Herr Karl Bene, Herr Franz Zuber, Herr Ignaz Pochhacker 
und an stelle des Herrn Zuber, der die Wahl nicht annahm, 
Herr Josef Rußbaumcr. Bon den M iethparteien: Herr Franz 
Strvndl, Herr Georg Maderthaner und Franz Malterer. Bei 
der ersten Ausschußsitzung am 12. Jun i wurden in den V o r­
stand gewählt als Obmann Herr S trondl, Obmann-Stellver­
treter Herr Pochhacker, Eassier Herr Maderthaner, Schrift­
führer Herr Bene, Ersatzmänner Herr Rußbaumer und Malterer.

Der Ausschuß beschloß, die Arbeiten sofort in Angriff zu 
nehmen. Die Wegsnulen werden wieder aufgestellt, der Weg 
durchs Eckholz hergerichtet und im Eckholz, gegenüber vom 
Obermüllerschen Kleinhause eine Hütte, ähnlich der Sattelhütte 
aufgestellt. Letztere wird Samstag den 24. abends fertiggestellt 
sein. D a es dem Vereine nur durch das liebenswürdige Ent­
gegenkommen des Besitzers des Eckholzes, des Herrn Gutsbe­
sitzers M ilo  Weitmann möglich wurde, im Eckholze wieder et­
was zu schaffen, bittet der Verein die Bewohnerschaft, im In te ­
rest e seines weiteren Wirkens nur die vom Vereine bezeichneten 
Wege zu benützen und die übrigen Anlagen nicht zu betreten.

S t  Polten ( S ä n g e r b u n d e s s e s t . )  Der Fest­
ausschuß arbeitet gegenwärtig an der Herausgabe einer Fest­
schrift, welche liebst vielen hübschen Illustrationen (Ferdinand 
A itbri) m it zahlreichen poetischen Beiträgen von hervorragen­
den deutschen Schriftstellern ausgestattet ist. Sie wird außer­
dem enthalten: die Geschichte der S tadt S t. Pölten (D r. 
August Hermann), die Geschichte des n.-o. Sängerbundes (B u n ­
desvorstand Rudolf Hofmann), das Wichtigste aus den Vereins- 
chronikcn des Gesang- und "Musikvercincs (Vorstand) Alois 
Grubcr) sowie des Männcrgcsangsvcreines (Professor Gustav 
Sommer), eine dem Feste gewidmete Composition von Josef 
Reiter, die Fcstordnung mit den Bortragsordnungen für den 
Bcgrüßungsabend, die Fcstaufführnug und den Sommers, ein 
Verzeichnis der "Mitglieder der Bundeslcitung, des Festausschusses, 
sowie der an dem Buudesfeste thcilnehmenden Vereine, ein Pro­
gramm für die am Montag den 3. J u l i  zu. unternehmenden 
Ausflüge und einen Plan der Stadt m it dem Fcstplatze und 
den Weg, den der Festzug nehmen wird. —  D er Jnseraten- 
theil der Festschrift steht den P. T . Geschäftsleuten der Stadt 
zur Verfügung. Nachdem auf die Ausgestaltung der Festschrift 
m it großer Sorgfalt gesehen wird, dürfte dieselbe allseits be­
friedigen und den Sängern sowohl als auch den übrigen Theil- 
nehmern au dem Buudesfeste eine willkommene Erinnerung b il­
den. M it  Sonntag den 18. d. M . beginnt der Vorverkauf der 
Festkarten. Dieselben sind bei den Herren Otto Eybner, Adolf 
Schoinz und Heinrich Büche, sowie bei den "Mitgliedern des 
Festausschusses erhältlich. Der Preis einer Festkarte beträgt 1 f l. ;  
dieselbe berechtigt zum freien E in tr itt bei allen Festlichkeiten.

Hbbs n b. Donau (Hochzeitsju biläumS- 
S c h i e ß e  n). Bei dem am 8. und 11. J u n i abgehaltenen 
„silbernen Hochzcitsjnbiläums-Schießen des Oberschützenmeisters 
und Bürgermeisters Karl Neuwirth, welches sehr animiert ver­
lief, haben folgende Mitglieder der hiesigen Schützcngescllschaft 
die Preise gewonnen: 1. Egon Paule, m it einem Vierer mit 
5 Theiler, 2. M a rtin  Leopoldsedcr 40 Th., 3. Unterberger, 
67 Th., 4. Huemer, 110 Th., 5. Formanek, 111 Th.,
6. Bruckmüller, 118 Th., 7. Wozasek, 123 Th., 8. Lueger,
142 T h , 9. Wagner, 145 Th., 10. Brunzlick, 168 Th.,
11. M ayr, 190 Th.

Sonntag den 11. Jun i, 7 Uhr abends fand die feierliche 
Bcstvertheilung statt. Herr Schützenmcistcr D ircctor M a y r hielt 
in äußerst sinniger Weise eine warmempfundcne Ansprache an 
das Jubelpaar, Schriftführer Lehrer Huemer hob die Verdienste 
des Gefeierten um die Hebung des Schützenwescns, speziell um
die Hebung de« Schießstandcs Ib b s  hervor, und brachte die 
Dratgrüße von den Schützengesellschaften Linz, S t.  Pölten, 
Scheibbs, Enns, Waidhofeu a. d. Ubbs, Freistadt, Theresien- 
thal, Krems, dann von den Delegierten des Landes-Schützen- 
verbaudes in Baden, ferner« von den Herren: D r . Ofner- 
S t. Polten, Gollitsch-St. Pölten, Baran-Krems, Bartenstein- 
Wicselburg, Nowotny-Freistadt, Kriftner und Schüller-Linz, zur 
Verlesung. —  Frau D ircctor M ayr überreichte der Frau des 
Oberschützenmeisters Renwirth mit einer sehr herzlichen Ansprache 
als Erinnerung an dieses Fest ein von den Schützcnfrauen ge­
spendetes Album mit den Photographien derselben.

D ie Abbscr Schützcngescllschaft fühlt sich verpflichtet, 
allen Schützenvereinen und Schützenfreunden, welche den Ober« 
schützenmcistcr Neuwirth durch Glückwunschtelegramme zu diesem 
Feste geehrt haben, den herzlichen Dank mit Schützengruß aus­
zusprechen.

?)bbs rt. b Donau ( B r a n  d). I n  der Nacht vom
14. auf den 15. d. M ., 12 Uhr nachts, brach in einem 
Seitentraete der hiesigen Stahlwarenfabrik Brüder Wüster, 
welche bei 400 Arbeiter und Arbeiterinnen beschäftigt, aus bis­
her unbekannter Ursache Feuer aus. welches rasch um sich griff 
und diesen Seitentraet vollständig einäscherte.

Dem raschen Eingreifen der hiesigen freiw. Feuerwehr, 
sowie der Feuerwehr S arling  ist es zu danken, daß das Feuer 
nicht weiter um sich griff. Namentlich bewährte sich wieder, die 
Dampfspritze (der hiesigen freiw. Feuerwehr. Ein großes Glück 
war, daß während des Brandes vollständige Windstille herrschte. 
D ie Firma Brüder Wüster spendete trotz des großen Schadens 
der freiw. Feuerwehr Abbs 200 fl. und der Feuerwehr S a r­
ling 100 fl., und sei dieser Firm a auch an dieser Stelle der 
beste Dank gesagt.

(P  e r  s o n a l i e n). An Stelle des nach M itterndorf ber 
Aussee übersiedelten Herrn "Med.-Dr. Fritz Schlosser wurde 
Herr M ed.-D r. Anton Binder zum Assistenzarzt an der hiesigen 
Wiener Versorgungsanstalt ernannt.

Der hiesige Unterlehrer Herr Karl Aspöck wurde zum 
Bürgerschullehrer für die 3. Fachgruppe in Pu »an ernannt.



%r. 25. „Bote"von"der M bs" 14. Jahrgang
W ir gratulieren dem strebsam--» Lehrer zu seiner ehrenvollen 
Beförderung. D ie Volts- und Bürgerschule verliert in ihm eilte 
äußerst tüchtige und sehr fleißige Lehrkraft, die sich allgemeiner 
Beliebtheit und der größten Wertschätzung erfreut. Möge derselbe 
sich an seinem neuen Bestimmungsorte balo ebenso heimisch 
fühlen wie bei uns.

( G a u t u r n s e  st). Samstag de» 15. J u li verkehrt an­
läßlich des 7. GauturnfesteS in Abbö ein S o n d e r z u g ,  
welcher um 5 Uhr nachmittags von Wien abgeht und um 
7 ‘/ 4 Uhr abends in Kemmelbach-Dbbs eintrifft und in allen 
größeren Stationen die angemeldet- u Turner aufnimmt.*) Der 
Turnverein Abbs hat an die Bevölkerung von Abbs einen 
warmen Aufruf erlassen, sich an allen Veranstaltungen des Gau« 
turnsesles recht zahlreich zu bctheiligen und die Fcstgästc aufs 
herzlichste zu empfangen. D ie Arbeiten am Festplatze schreiten 
rüstig vorwärts und sind cs die ausübenden Turner, welche an 
den Schmückungsarbeitcn unermüdlich mitarbeiten. Die Anmel­
dungen zum Gaufeste laufen schon recht zahlreich ein und ist es 
auch Nicht-Turnern, welche am Feste theilnehmen wollen, zu 
empfehlen, eine Feslkarte um 1 fl. zu bestellen, da dieselbe zum freien 
E in tritt bei a l l e n  Veranstaltungen berechtigt, —  Zum Ga­
rantiefond hoben »och weiter theils gezeichnet, theils gespendet: 
D ie Gaslhofbesitzer A l. Lugcr 25 fl., Dav. D in g l 25 fl., Un­
genannt 10 fl., Weißhubcr 5 fl. Um weitere Zeichnungen und 
Spenden zum Garantiefonde wird gebeten.

( T o d e s f a l l ) .  Am 19. b. 2)2. starb hier nach längerem 
Leiden, versehen mit den heil. Sterbesakramenten, Herr Peter 
Par, Privat und Hausbesitzer, früher Bräumeistrr in Troppau, 
im 54. Lebensjahre. Am 21. d. B i. fand unter sehr zahlreicher 
Betheiligung der Bevölkerung und der Vereine das Leichcn-Bc- 
begängnis statt. — Derselbe war eine wegen seiner Herzens­
gute allgemein geachtete Persönlichkeit und ein großer Wohl­
thäter der Armen. —  E . i.  p.

Verschiedenes.
— Das sicherste M itte l sich von dem wahren 

Werte eines Genußmittcls Kenntnis zu verschaffen, bietet bi" 
Vornahme von Kochprobc». Der geehrten Hausfrau kann des­
halb nicht dringend genug empfohlen werden, die M iitjc nicht 
zu scheuen und mit allen dermalen angepriesenen Kaffcesurro- 
gatcn wie Bialz, Gerste, Cichoric und wie sic alle heißen mögen, 
gleichzeitig aber mit dem altbewährten Oberlindobcr Gesundheits 
Feigcnkaffee bei Bereitung des Bohncukasfccs vergleichende Koch- 
proben vorzunehmen. D ie geehrte Hausfrau wird aus diese 
Weise zur untrüglichen Ueberzeugung gelangen, daß das mit 
Oberlindobcrs Gesundheits-Feigen Caffce hergestellte Kaffecgc 
tränk an Wohlgeschmack, herrlichem Aroma und gustiösem Aus­
sehen alles Andere weit übertrifft, die sonst aufregende Wirkung 
des Bohnenkaffees zu wohlthuender Anregung mildert und durch 
den reichen Gehalt an natürlichen Fruchtzucker bedeutendes Er 
sparnis im Haushalte bietet. Oberlindobers bcstbcwnhrtcr Ge 
sundheits-Feigen-Kaffcc (Firma gegründet anno 1788) wurde 
von jeher ärztlich empfohlen und besonders bei Bereitung von 
Milchkaffee für Kinder, Schwache und Kranke in Instituten, 
Spitälern re. m it bestem Erfolge verwendet und ist in vielen 
Tausenden von Familien als vorzüglich bekanntes Gcuußmitkcl 
in stetem Gebrauche.

straf-Chronik des k. k. Kerisgerichte 
Lt. Pölten.

Urtheile. Josef Lechuer, vulgo Dobrfchtzty, Taglöhncr 
aus Ibb s , Verbrechen des Diebstahls, 18 Monate. Michael 
Bandion, Kutscher aus Wald, Verbrechen der schwetcu körper­
lichen Beschädigung, 3 Monate. Ferdinand Kogler, Wirtschafter 
aus Maisberg, Verbrechen der Erpressung und Ucbcrlrctung 
boshafter Beschädigung 2 Monate. Joses Mücke, Fabriksarbciier 
aus Theresienseld, Verbreche» des Dicbstahls, 1 Monat. Josef 
Fritz, Knecht aus Au (O .-Oc.), Sittlichkcitsvcrbrcchcn, 3 Monate.

Die Sandgräfin.
Roma» von H a n s  v . W ic s a .

Rachdruck oabotcu.

1.33. goit|fDung).

„Liebe Frau Skcrzka", rief sic daun, blind den drängen­
den Gedanken nachgebend, „ich kaun nicht mehr zurückhalten mit 
dem, was mich erregt und beunruhigt. Ich  w ill cs Ihnen 
offen gestehen, ich bin vor Ihnen gewarnt worden, man hat 
m ir erzählt, daß jungen Mädchen in der Fremde oft ein Leben 
voll Schande und Schrecken drohe. Was ich heute empfunden, 
als S ie kamen, können S ie m ir es nachfühlen V —  Seien Sie 
barmherzig, liebe Frau Skcrzka, rathen S ic  m ir, sagen S ic 
m ir, ob ich es wagen darf, die m ir von Ihnen verschaffte 
Stellung anzunehmen, ohne ins Elend zu gehen V S ie  sind 
vielleicht selbst ein Opfer der In trigue, S ie wollen gewiß gar 
nicht mein Unglück, werden selbst betrogen — helfen S ie m ir 
aus niemen Zweifeln und Sorgen. S ic  sagen, S ie wolle» wie

e * *

A ls  der Blick dcr so flehentlich Bittenden angstvoll imb 
feucht von Thränen, die dcr innere Kämpf in die Augen trieb, 
die Frau anschaute und schließlich die Arme des Mädchens 
bittend sie umschlangen, hätte sie fast die Ruhe verloren. D u  
licbtr Gott, so "schlimm war ja die ganze Geschichte nicht, 
etwas Angst und dann die Rettung. Es war ja zum Gluck 
des Mädchens. D ie Sache konnte ja auch wider Erwarten 
unglücklich verlaufen, je nun, ein Risico ist aber bei jedem 
großen Geschäft. —  Doch das Mädchen wartete auf Antwort.

„U m  des Himmels willen, Hildegardchcn, diese Auf­
regung 1 B or mir sind S ie gewarnt worden? S ie lächelte 
märtyrerhaft. „S ie  sagen m ir da nichts, was mich überrascht. 
Ich  lebe zurückgezogen, bin fremd hier, niemand kennt mich, 
und darum mißtraut mau mir. Das ist ganz erklärlich. Die 
Hauptsache für mich ist die, was S ic  von m ir denken. Rur 
wenn S ic mich für fähig hielten, so zu handeln, wie cs andere 
behaupten, das . . . ja, das thäte m ir weh! —  Rathen soll 
ich Ihnen, was thun? Das ist jetzt fü r mich eine sehr peinliche 
Sache. Es kann niemand wissen, wie cS Ihnen gefallen, wie 
cs Ihnen gehen wird. Rein, nein, mein Kind, entscheiden Sie 
selbst! Ich w ill S ie mit sich allein lassen, das ist das Beste; 
morgen sagen S ie  m it Bescheid. S o  lange werde ich dar 
Reisegeld noch zurückhalten".

S ie erhob sich, um zu gehen.
„S ie  fühlen sich verletzt!"  gab Hildegard zu bedenken.
„W crs ehrlich meint, den schmerzt 'Mißtrauen doppelt, 

das ist wahr", bemerkte Tante Molch.
„Tragen S ie m irs nicht nach!"  bat das Mädchen.
„Rein, gewiß nicht. Aber nun adieu I"
M it  zärtlich-vorwurfsvollem Blick auf die Zurückbleibende 

schlüpfte die Kupplerin hinaus. Draußen hellte sich das in 
schmerzliche Falte» gezogene Gesicht wieder auf.

Und alles kam, wie das schlaue Weib es erwartet.
Hildegard überwand alle Bedenken, erklärte andern Tages, 

ihren Entschluß ausführe» zu wollen und nahm das Reisegeld 
in Empfang. Rach Rußland wurde telegraphisch die Abreise 
und Ankunftszeit berichtet.

D er letzte Abend führte sie hinaus nach dein Friedhofe, 
ans Grab dcr M utter. Es galt einen Abschied auf länge, e 
Zeit, und in stillem, heißem Gebet flehte sie de» Segen dcr 
M utte r herab auf sich. Auch der Schwester gedachte sie, der 
G räfin Salden, die von Stufe zu Stufe aufwärts gestiegen 
war, ohne das Gluck wirklich gefunden zu haben. Wie oft 
hatte sie geglaubt, es zu besitzen, dann war es wieder vergangen, 
verwelkt, wie das Herbstlaub, das raschelnd um die Hügel 
kreiste. Beim Berlassen des. Kirchhofs kam sic auch vorüber 
an dcr prunkvollen Grabstätte Perinis. W ar mich seine gute 
Absicht mißglückt, seine Güte hatte er den beiden Waisen in 
edelinüthigsler A rt bekundet, und dankbar schied sie von dem 
Orte, da ihr Wohlthäter ruhte.

Muttcr_Regine war recht einsilbig, als Hildegard, neben 
ihr sitzend, von dcr morgen Bevorstehende» Reife sprach. Die 
biedere, treuherzige Alte empfand schon jetzt die Lücke schmerzlich, 
die nun in ihrem Leben eintreten sollte.

Manchmal nahm sie die Heine, weiche Hand ihres Schütz­
lings zwischen ihre harten, arbcitgewohnteu Hände und streichelte 
sie zärtlich.

„ I n  einem Jahre sitzen w ir wieder so bei einander wie 
jetzt, alle gute Reginc", meinte.Hildegard, „und dann gibts 
viel zu erzählen, und dann trennen w ir uns nicht mehr".

„W ie Gott w ill" ,  sagte leise die Greisin.

IV .

Der kurze Herbsttag neigte .sich seinem Ende zu, als 
Hildegard den Zug bestieg, dcr sie aus ihrer Heimat fortführen 
sollte. —■

• Frau Skerztä hatte selbst in dienstfertiger Weise B ille t 
und Gepäck besorgt und stand m it feuchten Augen vor dcr schon 
geöffneten Cvupethür. Und als sich der Zug in Bewegung 
fetzte, reichte sie noch schnell einmal die Hand zur Scheidenden 
hinauf, jobaß sie erst durch ddn Zuru f eines Beamten darauf 
aufmerksam gemacht werden mußte, daß sie sich der Gefahr 
aussetze.

Lange noch wehte ihr weißes Taschentuch; der Abschied 
wurde ihr sichtlich schwer.

A ls der Zug den Bahnhof verlassen hatte, brauste dcr 
naßkalte Herbslwind über die Dächer der Stadt heran und 
schleuderte dem Mädchen einen seinen 'Rebelregen ins Gesicht, 
jobaß sie die Fenster herauszog und durch die Scheiben den 
rasch vorübcrglciicnden Häusern und Gärten einen wehmüthigen 
Scheideblick zusandte. Ließ sie auch außer der treuen, mütterlich 
besorgten Regine niemanden hier zurück, an dem ihr Herz 
htcng, cs blieb doch nun einmal die Heimat, und drüben ui 
ncbc.igcr Ferne außerhalb des Häusermeeres besaß sie ja ein 
trautes Plätzchen, an das sie stets geflüchtet, wenn ihr bange 
wurde: das Grub der M utter. •—■

Sie sandle einen letzten, stillen Gruß hinüber. Die 
Thürme der Vaterstadt verschwanden. D c r Zug brauste vorüber 
an oben, fahlen Feldern und farblosen Wtefenabhängcn, der 
S tu rm  riß die letzten B lätter von den fast schon ganz ent­
laubten Bäumen und jagte sie in tollem Wirbel vor sich her.
Am Fenster nieder perlten die Regentropfen, die Dunkelheit 
nahm rasch zu, altes versank draußen in Rebel und Düsterheit.

D ie junge Reisende knöpfte das Pelzjaquet zu, das Frau 
Skcrzka vorsorglich von einem Theile des Reisegeldes gekauft 
hatte, dann zog sie die Reisedeckc weit herauf und lehnte sich m 
die Ecke zuruck.

Außer ihr befanden sich noch zwei weibliche Mitreisende 
im Wagen; beide schliefen; nur von Zeit zu Zeit Öffneten sie 
die Augen, um einen Blick durch die Fenster zu werfen in die 
Rocht hinaus, ihr Ziel war wohl auch noch weit, denn sie
lehnten sich dann immer wieder behaglich in die Ecke zurück,
um den unterbrochenen Schlummer fortzusetzen.

Die Wagen rasselten, m it wildem Brausen begleitete bet 
S tu rm  den durch die Finsternis dahineilenden Zug. Das ein­
tönige Rasseln und Brausen n irkte auch auf Hildegard ein­
schläfernd, bald hatte dcr Schlaf der Jugend sie fest umfangen; 
nur zuweilen, wie im Traume, vernahm sie den heulenden Pfiff 
dcr Locomotive, die Stimme der Schaffner, die in dem stürmi­
schen Regenwetler schneller wie sonst an den Wagen entlang
eilend, die Ramm dcr Stationen ausriefen, das Krachen dcr 
zugeworfenen Waggonthürcn . . . .  und weiter und weiter
gieng cs, mit dem Sturme um die Wette.

V or einem kleinen, barackenähulicheu Stationsgebäude im 
mittleren Rußland stand ein M ann, in einen Schafpelz gehüllt 
und auf dem Kopse eine tief in die S t irn  gezogene pclzbcsetzte 
Mütze.

I n  dcr Ferne zeigte» sich die dämonisch durch die begin­
nende Finsternis herübcrfunkclnden Augen dcr Locomotive. Der 
Zug kam.

A ls derselbe kam, stieg eine einzige Reisende aus; ans 
dem Gepäckwagen wurde ein Koffer herausgeschoben nud von 
einem Staliousarbcitcr auf dem Perron itiedcrgesteklt. E r ge­
hörte Hildegard, die ihr Z iel erreicht hatte.

S ie warf einen Blick über den mit Koth und Schnee 
bedeckten, schmalen Bahnsteig und sah den vorhin erwähnten 
M ann auf sich zukommen.

„S in d  S ie  Fräulein Hellmuth?" fragte derselbe in 
deutscher Sprache.

„G o tt sei Dank, ein Landsmann", dachte das Mädchen, 
und mit einer gewissen freudigen Bereitwilligkeit antwortete sie: 
„ J a ,  sojjeisjc ich, ich w ill nach Lodzina".

„Schon richtig, Mamsellchen, der gnädige Herr ist in 
Moskau und kommt erst in acht Tagen, vielleicht noch später; 
wenns Ihnen recht ist, machen w ir uns bald auf de» Weg, dcr 
Wagen steht hinter dem Hause, w ir haben noch über 20 Werst 
zu fahren. Is t  das I h r  Gepäck?"

Hildegard bejahte die Frage.
M it  einem kräftigen Ruck schwang dcr M ann den schweren 

Koffer auf die Schulter und steuerte dem schmalen Ausgange 
des rings mit Barrieren eingeschlossenen Platzes zu.-

Hildegard folgte. I h r  Fuß sank tief ein in den grund­
losen Boden, dazu trieb der Wind feine, scharfe Flocken wie 
Eisnadeln ihr ins Gesicht. H inter dem kleinen Gebäude sah sie 
den Wagen stehen, ein mit starker Leinwand gedecktes, nicht
großes Gefährt, nach vorn offen, mit kräftigen Apen und 
Rädern, fest, ohne Anspruch auf Eleganz. Zwei kleine, struppige 
Kosakenpferdc waren vorgespannt.

Ein Eiseubahuarbeiter, dcr mit dcr einstweiligen Aussicht 
über das Gespann betraut schien, führte auf einen Wink des 
Kutschers den Wagen möglichst au die Stelle, wo sich Hildegard 
bi fand. 'Richt ohne Mühe erkletterte sie dann den S itz  der 
Koffer wurde nachgeschoben und schließlich stieg auch dcr Kutscher 
ans. E r nahm neben dem Mädchen Platz.

„Packen S ie sich tüchtig ein", mahnte mit einer Art
väterlicher Besorgtheit der 'Mann, indem er selbst den Schafpelz 
fester schnürte und den Kragen in die Höhe schlug, dann lieg
er sich die Zügel heraufgeben und schnalzte m it der Zunge.

(Fortsetzung folgt).

Vom Mchertisch.
J » >  R e ic h e  d c r  C y k lo p e n .  Eine populäre D a r­

stellung dcr Stuhl- uud CSifentcchnif. Von Amand Freiherr
v. Schwciger-Lerchenscld. M it  circa 400 Abbildungen. Zn
80 Lieferungen a 80 kr. D ie Ausgabe erfolgt in zehntägigen 
Zwischenräumen. Ausgegeben sind bisher Lieferungen 1 bis 24. 
Auch in 2 Abtheilungen ä 4 fl. 50 kr. zu beziehen; die erste 
davon ist ausgegeben. (A. Hartlebens Verlag in Wien.)

Die weiteren Abschnitte dieses ebenso reichhaltigen als ge­
diegenm Werkes behandeln in den Lieferungen 19 bis 24 die 
ausführliche Geschichte der modernen Kriegsmarine seit Ein­
führung des Panzerschisfbaues, welch letzterem ein besonderes,
durch das beste und neueste Illustra tions-M ateria l unterstütztes 
Eapiiel gewidmet ist. Hieran schließt ein ebenso ausführlicher, 
mit einer Fülle von Abbildungen geschmückter Abschnitt über die 
submarinen Kampfmittel (M inen, Torpedo, Unterseeboote). Das ' 
nächste Hauplslück ist de» Kriegsmitteln zu Land gewidmet, von 
welchen das Gefchichwescn im allgemeinen und die Schnellfeuer 
gcschutze im besonderen in ebenso übersichtlicher als erschöpfender 
Weise au der Hand reicher Anschauungsmittel die vorliegenden 
Hefte füllen. Es gibt kein zweites Werk — geschweige ein ■ 
populäres — das in so erschöpfender Weise, allerdings in | I 
knappcsier Form, das weitläufige Gebiet der artilleristischen 
Kampfmittel behandelte als dieses. Dabei ist der Vortrag 
durchaus leichtfaßlich, dem Verständnisse eines großen Leserkreises 
angepaßt. Insofern wird auch dcr Fachmann aus dem schöne» 
Buche Schweigcr-LerchcnseldS vielfachen Nutzen ziehen, als in 
demselben ein ungemein vielgestaltiges M ateria l m it rühmens­
werter Sachkenntnis zusammengetragen ist. Sehr instructiv sind 
die vielen schonen Vollbilder, welche moderne Schlachtschiffe, 
Geschlltzmonstra, Panzerthürme und Einschlägiges zur Anschauung 
bringen. D ie Fülle des Gebotenen ist erstaunlich und man 
fragt sich unwillkürlich, wie es dem Verfasser möglich war, deö 
riesigen Stoffes Herr zu werden. D ie Thatsache, daß die dem­
selben erwachsene Ausgabe glatt bewältigt wurde, zeigt von dem 
redaclioneUen Geschicke des Verfassers und von dem 'Jtichen, den 
das Werk allen Interessenten bieten wird. M it  Spannung 
darf man den letzten 6 Lieferungen entgegensehen, welche die 
Schlußadtheilnugen desselben: die Handfeuerwaffen und d.e Ver- ' 
kehrsmutel zu Lande enthalten werden.

Lexika» der Metalltechnik. Handbuch für alle 
Gewerbetreibende» und Künstler aus metallurgischem Gebiete.
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Enthaltend die Schilderung der Eigenschaften und der Verwer­
tung aller gewerblich wichtigen Öletalle, deren Regierungen und 
Verbindungen. Unter M itw irkung von Fachmännern redigiert 
von D r. Josef Bersch. D as Werk erscheint in 20 Lieferungen 
zu 30 kr. D ie Ausgabe erfolgt in zehntägigen Zwischenräumen; 
bisher 5 Lieferungen erschienen. (A. HartlebcnS Verlag in Wien).

D ie bis nun vorliegenden 5 Lieferungen dieses Werkes
—  die Artikel Abbrand bis Glvckengut enthaltend —  liefern 
nach dem einstimmigen Urtheile der Fachmänner den Beweis 
dafür, daß durch dasselbe der Metalltechnik ein Handbuch ge­
boten wird, wie dasselbe bisher für keinen anderen Gewerbe- 
zweig vorliegt. Es gibt keinen Gegenstand, welcher auf Metalle 
und die Verarbeitung derselben Bezug nimmt, der in dem Lexikon 
für Metalltechnik nicht in ausführlicher Weise besprochen wäre.

D ie K ritik  schließt sich daher vollinhaltlich dem an, was 
schon beim Erscheinen der 1. Lieferung dieses Buches gesagt 
wurde:

„D ie  ganze Anlage des Werkes und die Durchführung
der einzelnen Artikel —  nirgends zu wenig, nirgends zu viel
—  beweist eine umfassende Sachkenntnis und einen bewunde­
rungswerten Fleiß von Seite dce Mitarbeiter und der Redac­
tion. Dieses Werk verspricht in der That für sein Special- 
gcbiet das zu werden, was ein Conversations-Lexikon auf dem 
Gebiete des allgemeinen Wissens is t: ein Buch, in welchem man 
über jede in das Fachgebiet gehörende Anfrage sicheren Auf­
schluß erhält — und welches daher auch verdient, warm em­
pfohlen zu werden.

Sir»sese«bet

L o b t .  R e d a c t i o n !
Vielleicht findet sich ein genialer Leser Ih res Blattes, der 

das schwierige Problem lösen kann, wo man den 'JJiist in der 
Wasservorstadt ablehren kann? I n  den Bach ist es bei Strafe 
verbothen, Mistbauer fährt keiner, also wohin mit dem Kehricht ?

Jetzt findet man der Straße entlang Misthaufen mit 
einem unangenehmen Geruch, sollten die noch mehr werden? 
—  Es wäre wirklich gut, die Hausherrn wären verpflichtet, ge- 
man-rte, gedeckte Mistgrubcn zu haben; denn zur Schönheit 
der Sommerfrische trägt es gewiß nicht bei, wenn man unter 
Misthaufen wandelt. Auch seit dem letzten Feuerlärm geht es 
wieder recht gemüthlich zu in der Wasservorstadt. Bei offener 
Heubodenlhür lehnt die ganze 'Rächt die Leiter, einladend den 
müden Wanderer das Haupt zur Ruhe zu lege». I n  jede», 
D o rf gibt es a u ß e r h a l b  der Häuser Heustadeln, nur in unse­
rer Stadt prangt als Schmuck der Heustadel.

Im  vorhinein für Ih re  freundliche Aufnahme bansend: 

E i n e  A b o  n n e n t i n

Seid. Damaste 7 5  K r .
bi« fl. 14.66 p. Me«. — sowie schwarze, weiße und farbige H enneberg»  
® « tb *  Bon 46 kr. bis fl. 14.65 P. Met. — in den modernsten Geweben. 
Farben nnd Dessins. An Private porto- und steuerfrei Ins Haus. 
6 M u s te r  um gehen».

6. Henneberg’s Seiden Fabriken (t.n, l  Hel) Zürich.

MATTON I

Die Beachtung dieses 
Korkbrand-Zeichens, sowie der 
rothen Adler-Etiquette wird als 
Schutz empfohlen gegen die 

häufigen Fälschungen von

'S

i E io n r i i i

Y v X o v ty x X m s s u x

KRONDORP
anerkannt besser Sauerbrunn

■ruenen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad.
Yerräthig in den

Mineralwassertianflimfen, Apotheken' fiestanratlonen etc.
Haupt Niederlage ftlr Waidhofen und Umgebung bei den Herr«, 
IfORIX PAUL. Apotheker, GOTTFRIED FR1ES8 Wwe., Kaufma,

ond L I'O H O P I W n rn i 'Q T  u s„f,,,enn

S'remdenßüdier
sind stets zu  haben in  Henneberg’s 

B uchdruckere i.

„New-York”
Lebens-Veraicherungs-G esellschaft i_v

Aelteste Internationale Lebens-Versicherungs-Gesellschaft 
der W e lt

Gegründet im Jahre 1845. In Oesterreich seit 1878.

Im Jahre 1898 hat die Gesellschaft für 

Todesfälle, Gemischte (Ab- und Erlebens ) V er­
sicherungen, Leibrenten, Gewinne an die Ver­
sicherten und Polizzen-Rückkäufe einen T o ta l­
betrag von über

106 Millionen Kronen
also durchschnittlich fü r jeden Arbeitstag des 
Jahres über 3 5 6 .0 0 0  Kronen zur Auszahlung 
gebracht. ______

Alle österreichischen Polizzen der „NEW - 
YORK“ sind ausnahmslos im Bureau der Gesell­
schaft zu Wien zahlbar und ausschliesslich den 
österreichischen Gesetzen und Gerichtsentschei­
dungen unterworfen.

u - e n e r a l - D i r e c t i o n  

f ü r  O e s t e r r e i c h :
W ie n ,  r., G ra b e n  8  (im Palais der teellschalt.)

Zu verkaufen 
Im -  i t t  U ln ib h o fn t  lt . d . I Ib ü ß  lo lg e n - e  n e u -  

gebaute s te u e rfre ie  D ä u s e r :
(Sine V i l l a ,  1 Stock hoch, in jedem Stockwerke I Wohnung 

mit 3 Zimmern, 1 Kabinet, 1 Küche, 1 Borraum, 1 Speise,
1 Veranda, ferner 3 Mansardezimmcr, 1 Hausmeister-Wohnung, 
Waschküche und Keller, schöner Garten, in jedem Stockwerke 
Wasserleitung. Preis 16.000 fl.

E in E c k h a u s  zu jedem Geschäfte geeignet, 3 Zimmer,
2 Küchen, 2 Kabincte im Hochparterre, 4 Zimmer, 1 Küche, 
2 Kabincte im 1. Stock, Waschküche und Holzlager im Keller, 
in jedem Stockwerke Wasserleitung, kleiner Garten. Preis
14.000 fl.

Schönes W o h n h a u s ,  3 Zimmer, 2 Kabincte, 1 Küche, 
1. Stock 2 Zimmer, 2 Küchen, 1 Kabinet, Hochparterre, Wasch­
küche und Holzlager im Keller, Wasserleitung und schöner 
Garten. Preis 9.000 fl.

1 Stock hohes W o h n h a u s  mit 2 Wohnungen in 
jedem Stockwerke, Waschküche und Holzlager im Keller. Wasser­
leitung, kleiner Garten. Preis fl. 6.500.

Nähere Auskunft beim Eigenthümer M  B r a n t n c r ,  
Maurermeister in Waidhofen a. d. 9)668. -228 o — i

Jahreswohnung,
bestehend aus 3 Zimmern, 1 Küche, m it schönster Aussicht, ist 
sofort zu vermietheu. Dieselbe befindet sich im Hause N r. 12 
in der 9)bbsitzerstrasse im 1. Stocke. Auskunft beim Eigenthümer 

F ra n z  S t c in m a ß l .  Ubbsitzerstrasse 15.

Haus in Wien,
XV. Bzk., nahe dem Westbahnhofe, 3 Stock hoch, 12 Fenster 
Front, sehr schöne Wohnungen, Zinserträgnis 5742 fl. Preis
62.000 fl. Lasten 29.000 fl. zu 4V<% , 2. Satz 7000 fl. zu

5 % , Steuer jährlich 2080 fl.

Haus a. d. Staatsbahn,
1 Stock hoch m it Balkon, 20 Wohnzimmer m it Nebenräumen, 
13/4 Joch großem schöne» Garten, hat 80.000 fl. gekostet, 
wird um 20.000 ft. fixen Preis verkauft. Anzahlung nach 
Uebercintommcn. I n  der Stadt Bezirksgericht, Bäder re. re.

Haus für Fleischhauer
geeignet, Südbahnstation, Wallfahrtsort, ist 1 Stock hoch, Hof, 

Garten, 1800 fl. Zinserträgnis, Preis 16.000 fl.

Haus für kleine Geschäftsleute
in Waidhosen a. d. 9)668, 1 Stock hoch, Preis 3500 fl.

Haus,
Station Ulmerfeld, halbe Stunde entfernt, 1 Stock hoch, mit 
5 Wosnungen, Hof, Garten, Stallungen, Keller, zu jedem Ge­
schäfte geeignet, Preis 13.000 fl., Anzahlung nach lieberem 

kommen. 284 o 1

Auskunft bei Franz Kotzmann, Waidhofen a. d. Ybbs,
Hoher Markt Nr. 13 oder in Wien, XV., Karmeliterhofgasse 5.

Ein

Schtossertehrjunge
findet sofort Aufnahme. W o? sagt die Verwaltungsstelle dieses 

Blattes. 282 o—

Gin Glarner
und einige Möbelstücke sind zu verkaufen. Auskunft 
o - i  in der Verwaltungsstelle dieses Blattes. 275

Abfolv. Gymnasiast u.Lehramtscanditat,
langjähriger Hofmeister in adeligen und bürgerlichen Häusern, 
vielfach belobter Kanzleibeamter, gewandter S tilis t und lSteno- 
graph, der durch 7 monatliche Krankheit in größte Nothlage 
gerathen, erbittet irgend eine Beschäftigung, die er gegen jede 
Entlohnung dankend acceptirt. M  Pelzer, Neudorf bei 

S t a a tz, N.-Oe. 286. 0 - 1

^Ein^Malerlehrjunge
wird^aufgenommen. W o ? sagt jdie ^Verwaltungsstelle dieses 

Blattes. 287 3—1

I ©

G
$
I
l
6

«lew* «Hm «* ln  t o

t i j t t  an d  gesündeste Caffezusatz.

Tur echt m it  den Schwalben.
y  ■) 2 k  haben ln kaldhofen b e it

M -  m o s n a m m  t e ib s b  w i t w e .

Gin Jaljrrad,
gut erhalten, ist um 35 fl. zu verkaufen. Wo? sagt 

die Verwaltungsstelle dieses Blattes. 270 0 - 1

11
WIEN, II., Weintraubeng. 14, Ecke Nepomukg. 2,

Nächst dem N ord - und  N ordw estbahnhof, der 
Landungsplätze der D am pfschiffe , sowie nächst 
dem k. k . P ra te r, T ra m w a y  u. Omnibusse nach 
a llen R ich tungen . M it allem  C om fort der Neuzeit 
e ingerichte t, electrische Beleuchtung, Central­
heizung. Mässige Preise. Service w ird  n ich t be­
rechnet. Bedeutend vergrössert.

S. POHL,
256 4— 1 H ote lie r.

• id b ü iJ ^ ü b b ü ü b b b U ü b ^

An -ie P. T. Hausfrauen!
Beliebe» einen Versuch zu machen uitb 

sich von der Echtheit und dem feinen 
Geschmack de-

Feigen-Kaffee's
m  k t

Erste«
A ll. PMncttr-

ffir
KaÄes- Snnogst- 

Sreengnng
zu überzeugen. Die
v«rr> Math. Medwenitsch.

m * lo i«  Reichenpfader.
.  August Lughoscr.
« 3gu. Ptlchhacker.
.  ®eme. Feuerschlager.

uls
in

Waldlosen a.d.Y.
(registrirte Ge­
nossenschaft mit 

beschränkter 
Haftung)

er ist zu Haber, bei:
Herrn Aloi» Lettner.

„  Leopole Film.
,  Joses Wagner.
„  Georg ©ruber. *

*
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Z u r  O T o s tx re r x x r e r t -u .n .g 1- Z u r  "XX7" e i n g - e ^ v i r m . v i n g ' .

PRESSEN für Obst-Most-Jj 
fü r  T ra u b e n -W e in

m it continuirlich wirkendem Doppeldrnckwerk und D ruekkra ftregu lirung  „H e icn les“ , garan-
tiren höchste Leistungsfähigkeit  bis zu 2 0  Procent g rösser  als bei allen anderen

Pressen.

Obst- und Trauben-M Ü H L E N
Trauben-Rebler (Abbeer-Masehinen)

KJ  complete Mostereiaiilagen stabil und fahrbar
Saft-Pressen, Beerenmühlen zur Bereitung von Fruchtsäften 

Dörr-Apparate für Obst und Gemüse, Obst-Schäl- und Schneidemaschinen, neueste selbst­
thätige Patent-Reben und Pflanzenspritzen „S ypho nia“

fabricieren und lie fern unter Garantie als Specialitä t in neuester, vorzüglichster, bewährtester, anerkannt bester
Construction

PH. M A Y F A R T H  & CO.
kaiserl. und königl. ausschliessl. priv.

Fabriken landw. M aschinen, E isengiesserei und Dampfhammerwerk
W IE N , I I . ,  Taborstrasse N r. 71,

Preisgekrönt m it über 4 0 0  goldenen, silbernen und bronzenen Medaillen. 260 10—1

Ausführliche Kataloge und zahlreiche Anerkennungsschreiben gratis. — Vertreter und Wiederverkäufer erwünscht. '1-31

■ O  ■ € > ■ € > ■ € >

Täglich frische

Echte Prager-Schinken
Rudolf Lampl’s Consumhalle

Waidhofen a. d. Ybbs, Ybbsitzerstrasse 16
im Hofe links (vis-ä vis der neuen Zellerbrücke).

Ein guterHerd, Goldes wert!
Goldschmidt’s transportab'e  
Sparherde fü r Haushaltungen, 
Oekonomien,Restaurationen, Gast­
höfe etc. Grösstes Ersparnis an 

Brennmaterial.

Zu beziehen durch je d e  
grössere Eisenhandlung. 

W e n n  n ic h t ,  directe Lieferung. 156 30 -  ü  !

Diese Bettfedern sind gran, ganz neu und ge­
schlissen, für alle Arten Betten vorzüglich geeignet, ' 
ersetzen in jeder Hinsicht weiße theuere Bettfedern. ! 
Nur solange der Vorrath reicht J/ 2 Kilo blos 70 kr. I 
Versandt in Probe-Postcolli mit 5 Kilo gegen Nach­
nahme I .  K ra la , Bettfedernhandlung in Smichow I 

bei Prag. Umtausch gestattet. 278 0— 1

Jarcbbiiöre ,

f B o u q u e t s  &  3 C r ä n z e
sowie alle

modernen Blumenbindereien
M neU ßenS  un b  G iü ig ft bei H anbe lS gaetne , 

Joh. DobrovsJcy
B b e rh a rd p la tz  X r .  1 u n d  G rab e n  1 f r .  f l .

Kruch
ü n r r      K rU 81’ * ? ; H ; b rit' K o n s ta n z

Derbabuy'o uiitnpliosplM'sauer

Kalk Ei srit-Syrup.
Dieser seit 29 ft a'., reu mit gnlem Erfolg angewendete, auch 

von vielen Aerzten bestens beaimchfr'c und empfohlene Brustsy-  
rup wirkt schleimlösend, hnstcnstillend, schweißvermin 
dernd, sowie die EKlnst, Verdauung und E rn äh ru n g  
befördernd, den K örper kräftigend und stärkend. Das 
iu diesem Syrup enihau.iie Eisen in leicht assimilierbarer Form 
ill für die B lu tb ild u n g , der Gehalt in löslichen Phosphor 
Kalk-Salzen bei schwächlichen Kindern besonders der Knochen­
bildung nützlich.

Preis 1 Flafchc f l.  1 .2 5 , per Post 20  kr. mehr 
stir Packung. (Hatoflafihen nibt es nicht.)

Ersuche» stets auSbrüchllch 
H erbabny's K alk-E isen S y ru p
ja  cei langen. — Als Zeiche» der Ech » 
heit findet man im Glase und auf dem 
Berschlnstkapsek de» Name» ,Herbabcy 
i» e> Hehler Schrift und ist jede Flasch 
mit Ukbiger beh. protoco llicrter 
Schutzmarke versehen, auf weich 
Änmjt'idjen der Echtheit wir j» acht*» 
bitten.

Erzeugung und Central-Bersendungsdepot r

Wien, Apotheke,ZurBarmherzigkeiR
VTI./1 Kaiserstraße 73 nnd 75.

Depot bei Herrn M . Paul, Apotheker in W aidhosen a. 0 . 
Pbbs ; ferner: in Scheibbs bei Herrn Apotheler F. ÄoUmonn ; 
S t .  P ö lten  bei den Herren Apothekern O. Haffack nnd k. Sporn. 
Weiters Depots bei den Herrn Apothekern Am stettcn P. Marke. 
Herzogcnbnrg 3. Willert. L ilien fe ld  I .  Grellepois. M a u k  
3. Wnrzer, M e lk  F. Linde. Neulcngbach 3 . Mltterderei. 
P öch larn M. Wrann. Scitenstctte» A. Rcfch. y b b s  ». 

Riedl.

SCHUTZ-MARKE

»JULIUS HERBABHY WIEN

*-i 65. A uslage .

Einzig in  seiner A rt existirendes Werk. Rathgeber für 
alle jene, die an den üblen Folgen frühzeitiger 
Verirrungen leiden. Nützlich auch für jeden, der an 
Angstgefühl, M attigkeit, Nervenschwäche und Der- 

""  'rangen le idet; seiner reichhaltigen Belebrung 
jährlich viele Lausende ihre volle Wieder- 

Preis l  fl. (in Briefmarken). Zu beziehen
verdanken
Herstellung . fl. (in Briefmarken). Zu beziehen 
von Schulze, Buchhandlung, Wien,

Martins traue e 71.

:i n l s
GEBRANNTER KAFFEE

in  O R I G I N A L -  P A C K U N G .

E N

H M A R
W

FLEISC

NIEDERLAGE,;  >
In Waidhofen a. d. Ybbs

b e i

J U L IU S  O R T N E R
Stadtplatz.

-  —Ja yCs

Klavier - Mnterrict)t
»ch«tü J » f« f Steuer, Thorregmt, ebm Gtadt 37,

X
y

^ cmcri*

#  AA ^

N icht in  d er Dütes
E in z ig  echt in  der F laschet 

D a s  ist
die wahrhaft uutrngliche, rnbicase Hilfe gegen jede 

und jede Jnsccien Plage.
W aidhofen r Gottfried Frieß W w. 

m M . Medwenitsch.
m A lo is  Reichenpfader.
m Ang. Lughofer.
m D. Kerpen.
« J u l.  Ortner.
n Jos. Wolkerstorser.

AschSach: A lo is  Hofinger.
A lln d e n m a rk t: Jstdor Mühlhauser.
K ö s tlin g : 
Kreste»;

Kaag r

Joses Berger. 
K a rl Grießler. 
Johann Schranz. 
A . Weiß.
Carl Greißinger. 

158 12 -1

K itm -K em aten : A . Gittenberger.
Josef. Gittenberger. 
Clemens Klein. 
Leop. Rauchegger. 
Ludw. Stadlbauer. 
Jgn. Weißeneder. 
E . Sternberg.
I .  Gintersdorfer. 
Anton Schöbet.
W. Sternbauer. 
H o ra  Backer. 

Riedl, Apoth. 
W W W  Michael Werner.
M d s ttz r I .  Windtschbauer.

S1. ?eler: 
Seitenste tten:

Almerfeld r
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Gute Uhren billig
mit SjUhrlg» schriftlicher Garantie «erseudet an Privat«

Uhrenfabrik Hane Konrad In Brüx.
Meine Firma ist mit dem 1. L Adler ausgezeichnet, 

I«ld. «. Kid. «utstellungsmedaill-u und laufende An- 
»rkennnngen. 280 15-1

iUtutrlrter PrsUcatalog gratis, and framco.

Zähne,Gebisse
nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie, natur­
getreu, zum Kauen verwendbar, voll­
kommen ohne vorher die Wurzel ent­
fernen zu müssen, schnellstens schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende Ver 
Achtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

J. W erchlaw ski
stabil Itt Waidhofen,

O b ere r  S t a d t p l a t z ,  im eigenen Ha n f e .  
—  Zähne von 2 st. aufwärts. —

Alleinverkauf
der 1471 6 -8

rü h m lic h s t  b e k a n n te n

Dürrkopp’s Diana Fahrräder
(beste deutsche Marke.)

nur
bei Josef Bnchbauer, Alois Seidls Nachfolger, Waidhofen a. d. Ybbs.

Ueberall zu  haben.

a n e rka n n t bestes Zahnputzm ittel.

A  5 1
' L ß

$WtV,X\Ti

es

s
^WUhfWe,̂

e chten.,altberuhm,te n,

Gesundhelts - 
Feigenkaffee,

f f« i i iMil:Stf. i
m

cW n/ru / r u v r -  /dmzAfl/r 'XK/rtiXJixXr

Kräftiges/|rom a. Köstlicken. WoklgesckmacR, 

goldgelbe F arb e  -„d N ä K rk ra f t  !

VvvSouJSjztowx.'VXiuM't, ,1\4 ( »uAlS  k a .
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F iy r v c  r. t .  o p e r r -u n g .  anS scyI. p r w .

AQADE - FARBEN - FABRIK
des CARL KRONSTEINER, W ien, III., Hauptstrasse 120

A u s g e z e ic h n e t  m i t  g o ld e n e n  M e d a i l le n .

t i ic fe r m it  bei eij ersotil. imb filrfll. V in tS vc t w a lt ! ,  Ilgen , k. k. 'X 'iilitn vvtr- 
m n ltn iin c ii,  E is c iib a h n c» , In d u s t r ie - ,  3 3 . i- - u . .V ii t tc i ig c fc l l fd in f tc n ,  
3 $ n iir ,r fc llfc fia fi e», B a » » » tc r» c l> m e r und B au m eister, sowie ffa b i ild - 
in iB  R e a litä te n  besitzet'. Diise Rccebi» Farben, welche in Kalk löslich ftiib, 
weide» ui trectiiiem Zustand in 'l'iiluciforin imb in 40 verschiedere» Mustern van IG fr. 
per Kilo aufrollt M geliefert und sind, aiigclangcub die Reinheit des Farbentones, dein 

C c ln i i f t r id ,  vollkommen gleich. ' 137 15 12
Musterkarte, sowie Gebrauchsanweisung gratis.

O O O D 3 Ö O O O Ö O O O O O O O O O
o
0

1  

§

K. Schnaubelt
WIEN, VII., Mariahilferstrasse 44 

em pfiehlt sein

Atelier für künstliche 
Zähne etc.

Seine lang jährige T h ä tig k e it bei den 
Hofzahnärzten D r. Pfab, D r. A lexovits  
sowie dem Kammerzahnarzte W ieselth ier 

b ü rg t für
solide u. gewissenhafteste Ausführung.
.........

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOÜ

D a n k s a g u n g
Innigsten Hcrzensdcrnk Allen, 

lieben kleinen
die unseren Liebling, unser unvergeßliches IM clfind, unseren

O t t o
mit uns bcrocmtcn, fern xodesbctlchcn so überreich mit Blumen schmückte». T ic  allgemeine Theilnahme, 
die vielen Thränen um den kleinen Engel sind lindernder Balsam in unserem unbeschreiblichen beiden. 
Nochmals Dank Allen, auch im Name» der trostlosen Ellern.

W a i d  h o s e n  a. d. ?) b b s, am 19. Jun i 1899.

Familie Schmach.

Eine 271 3—2 I

eingerichtete Fleischhauerei
mit Wohnung, mitten in der Stadt, ist preiswürdig 
auf mehrere Jahre zu verpachten. Auskunft direct beim 
Eigenthümer Karl Leutner, Waidhofen a. d. Hbbs.

Zum Verkaufe werden folgende Bücher 
angeboten:

MeyerS Convcrsations'-Lexikon, 3. Aufl. fl 25.—
Die besten Romane der Weltlileratur 2 Serien irr. 36 Bänden „  5.
Bibliothek des Unterhaltens imb des Wissens, 3 Jahrg.: 1880,

1883, 1884, 39 Bände „  8.—
Dtarlitt's sämmtliche Werke, 10 Bände „  10.—

Nähere Auslnust in der Schriftleitnng dieses Blattes. 262 0 — 3

Echter»

Aepfel it. Kirn Most
bekommt man in Flasche» und Gebäuden zu den 
i billigsten Preisen bei 277 2 - 2

I .  S t e in  dichter ,
Waidhofen a. d. Ibbs, untere Leithen Nr. 10.

Geschäfts-Anzeige.
Der ergebenst Gefertigte beehrt sich hicinit dein P. T. 

Publikum die höfliche Anzeige zu erstatten, das; er in hiesiger 
S tadt, W e y re rs t ra s te  N r .  14 ein

Glaser-Geschäft
eröffnet hat. Dortselbst werden alle einschlägigen Arbeiten, a ls : 
Fenster-Reparaturen, Einrahmungen von Spiegeln u. Bildern ;c. 
aufs billigste und gediegendste ausgeführt.

Um zahlreichen Zuspruch bittet ergebenst

276 2 - 2  Georg Hackl. Glaser, Wchrcrstr. 14.

♦
Z u r Saison

e m pfieh lt d ie  261

Erste Waidhofner Käse-, Salami-, Südfrüchten-, Specerei- und Delicatessen Handlung
ih r  grosses und stets frisches L a g e r in  a llen  G a ttungen  von Käse etc.

Prim a Em menthaler, Halb-Emmenthaler, Groyer, frischer Primsen, Schwarzenherger,
Gorgonzola, weiss und g rün , Ellischauer, Imperial. Parmesan, Bierkäse, echte Olmülzer 

Quargel, Radstätter Käse, sowie tä g lich  frL c h e  Theebutter.
Frische Sardinen in a llen  Grössen, Humer, Thunfisch, Seeforellen, Sardellenschnitten.

Anchovis-Pasta, Sardellen g e p u tz t und u ngepu tz t.

T ä g lich  frisch  gebackenen Prager Schinken, ung. u. Veroneser Salami u. andere frische  W ürs te .

S äm m tliche G a ttungen Specereiwaren, Banditen Zuckerwaren, Bonbons, die fe insten  und 

m it besonderer S o rg fa lt gebrannten  Caffees von fl. 1 .4 0  b is  fl. 2 .4 0 .

Fe inste  S orten  von Thee, Theebäckertien, Cuba-Rum und echten Jamaica p er L ite r  von 

— .56  b is  fl. 3 .5 0 , . cht fra n z . Cognac, Liqueure, in - u. ausländische Weine u. Champagner.
D e b e lieb tes ten  Sorten  CaCaO nnd Chocoiaden, a lle  G a ttungen Südfrüchte und die fe insten 

Sorten von Reis. F le isch e x tra c te  von L ie b ig  und Suppen Bouillon von M agg i.

A lle  G a ttungen  Gemüse-Conserven in  Dosen und g e trockne t, Compote u. Marmeladen, die 

fe insten  A ixer und Tafelöle, Göttweiger Weinessig, Krem ser und franz. Senf und fe inste  

Essiggurken in G lasern u. Fass. A lle  G attungen Gewürze u. fe insten Szegediner Rosen-Paprika.
( 3 *  Itestellnnu en  w erd en  p r o m p t u n d  biU iyst effeclw irt.

E rgebenst

J. WÜCHSE & COMP.

Premier

i F ' a . l x r - Z E B ä . d . e r

r e u

141 2 0 -3

Vertreter :
Josef Buchbauer (Alois Seidl’s Nachfolger 

W aidhofen a. d. Ybbs.

* ö - 0 - € > 0 - € X > 0 <

Eduard Pich
B äckerm eister

Mehl- u n i Hfllseiifrflchteii-Verschlciss
Ob. Stadtplatz 19, Waidhofen a. d. Y.,
empfiehlt, den geehrten Bewohnern, so­
w ie den Sommergästen von W aidhofen 
und U m gebung  sein g u t schmeckendes 
W eiss-, Schwarz-, M o lken- und M ilch - 
b ro t, sowie a lle  G attungen von W e i­
zenmehl und Gries, K o rn - und Gersten­
m ehl, R o llgerste , P o len ta  und a lle  Sor­
ten von H ü lsen früch ten , wie L insen, 
Erbsen, Bohnen, Reis, M ohn, TI ans, 
B re in , H ü h n er- u. V oge lfu tte r, Semmel­
brösel. Prima-Presshefe, M accaroni- u.

E ie rte igw aren . 12—2

Zitherunterricht
204 20-11 ei th e ilt

Theresia Pöpel 
in  W üh rm ü h le , Post Rosenau

a m  S o n n ta g s b e rg .

Möbel-Ausverkauf
wegen Auflassung des Geschäftes, 

229 0 - 7  billigste Preise.
Alairchose,» a. d. Ybbs, (Oberer Stlidtplalr 12

B p s y to t e t
'/^rsenaj ■
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